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war reichlich viel auf einmal, was diee Wege en Ueberreſngen fo Die Lage nach der Verhaftung des „roten Generalſtabs“
liſchem Gebiete mit ſich brachte. Zu
er unerwartete Vorſtoß des Zentrums Berlin, 1. Februar. beginn die Wachttruppen abgelöſt wurdenſburger Volkszeitung“ und ihres Kopf-
den YoungPlan, dann das Scheitern Der 1. Februar, für den von den Komm us und einige Mannſchaften ſich bei dieſer Gelegen blattes, der „Norddeutſchen Zeitung“, einſchließlich
jevielten Male?) der Großen Koalition heit in Feldmützen ſtatt in Schirmmützen in den aller etwaigen Erſatzblätter mit Wirkung vomr 521.: iſten eine beſondere Aktion ange-der Rücktritt niß Straßen Berlins zeigten 1. Februar bis auf weiteres verboten.ben und ſchließlich kündigt worden war, verlief bis zum Mittag s 9 vers Be nru n tet
kers.erſte Ereignis hat wieder einmal be be Lreret Thren lin euren Zuſammenſtöße mit der Polizei Her Hungermarſch“ geſcheitert!

i Tach verſchiedenen Seiten d ecken großen Maſſen verteilt worden ſind, wurden die Bis Sonnabend abend kam es in Berlin ledig- Der ſogenannte „Hungermarſch nach
an ſich ſt n ſich deſſen doch nicht ſo Arbeitsloſen aufgefordert, ſich um 5.30 Uhr nach- lich zu verſchiedenen kleineren Zuſam- Hamburg“ kann als geſcheitert angeſehen
inmal iſ man nd di s mittags an beſtimmten Treffpunkten zu Proteſt menſtößen zwiſchen Polizei und Kommuniſten werden. Es dürfte nur vereinzelten Hunger-
b die eigenen Wähler eine bedingungs- vemonſtratio p Vorbereit An mehreren Stellen verſuchten die Kommuniſten, märſchlern geglückt ſein, nach Hamburg durchzu-
nahme des Young Planes und der 93 e r uns Cur Atverertuns von jge zu bilden und ſich zu Kundgebungen kommen. Die Chauſſen der Provinzen
Abmachungen ſo ohne weiteres bil- Straßen kämpfen einzufinden. zuſammenzurotten; alle dieſe Verſuche konnten SchleswigHolſtein und Hannover werden auf das

ind dann gilt es auch, der Bayeriſchen Zu der Verhaftung von 76 Funktio- von der Polizei im Keime erſtickt werden. ſtrengſte bewacht und an vielen Orten ſind
rtei eine Konzeſſion zu machen. Die nären der Kommuniſtiſchen Partei am Freitag So mußte die Polizei unter anderem in Treptow, Gruppen und Einzelgänger aufgehalten und an
tionsfrage, von deren zufrieden- abend wird vom Berliner Polizeipräſidium Oberſchöneweide, im Tiergartenviertel, in der ihren Ausgangsort zurückbefördert worden; auch
r Regelung man im Zentrum ur noch mitgeteilt, daß ſich unter den Verhafteten Roſtocker Straße, Brunnenſtraße, Turmſtraße, am die Fähren über den KaiſerWilhelmKanal ſind
ich Annahme oder Ablehnung des weder Reichstags-, noch Landtagsabgeordnete be Bülowplatz und am Mahyhbach-Platz eingreifen. von Landjägerbeamten bewacht. Am Fehmarn-

finden; bei einem der Feſtgenommenen handelt es Sund konnte ein Kommuniſtentrupp, derPlanes abhängig W V en ſich allerdings um den kommuniſtiſchen Stadtver mr rn Vuſ e Allg. r ſich von der Jnſel nach dem Feſtland überſetzen
er Empfehlung von Dr. Wirth den ordneten Lück. Haftentlaſſungen ſind bisher nicht e Kommuniſten eine Polizeiabteilung un laſſen wollte, an der Ueberfahrt behindert
nsPolitikern nicht als ſo überaus erfolgt. Wie hierzu die „B. Z.“ ergänzend be ſchlugen ſie zu Boden. v werden.

t rrg,r n r W richtet iſt Drei Beamte wurden am Kopf verletzt und mußtenhat man aber an der Sanktionsfrage bei der geſtrigen Feſtnahme der 76 kommuni- zur Rettungsſtation gebracht werden. An allenät n ne erf rn wighes De ſtiſchen Funktionäre auch eine Menge Material anderen Plätzen konnte ſich die Polizei. der Kund- SiemensAnleihe auf 1000 Jahre

eit i geber mit dem Gummiknüppel er 14 Millionen Dollar plus 10 Millionen Reichsmark!k gekommen, als der bayeriſche beſchlagnahmt worden, unter dem ſich auch die wehren,; vielfach zerſtoben die Züge ſchon beim
rpräſident Dr. Held in einer Rede in genauen Pläne über die trotz des Ver Erſcheinen der Polizei. Vier Kommuniſten wur- Berlin, 1. Februar.
hurg betonte, der Sanktions Gedanke botes beabſichtigten Demonſtrationen und Auf den verhaftet. Die von der Siemens Halske A.G. mit
dem YoungPlan unvereinbar, und es märſche ſowie über die weitere Auf- dem New Yorker Bankhaus Dillon Read K& Co.unmöglich, daß Deutſchland elff reizungskampagne der Kommuniſten Flugblatt-Hetze und der Deutſchen Bank ſowie Disconto-
nach dem Friedensvertrag eine ſolche befanden. im Hamburger Gängeviertel len eng n r a

ö i i e ungen wegen Aufnahme einer neuen i iung annehmen könne. Mit der lieben Entgegen der von der „Roten Fahne“ gefliſſent Hamburg, 1. Februar. g s mer n Anleihe ſin
en Kollegin will das Zentrum es T 2 d zum Abſchluß gekommen. Der amerikaniſcheIa g lich aufgeſtellten Behauptung, daß Teile des 5. un Jm Hamburger Gängeviertel gingen am Sonn Teil der Anleihe beträgt 14 Millionen

b enig verderben, wie mit der des 6. Jnfanterieregiments von Oſtpreußen nach gabe iſt i F genſo w es 6. gimen Rpreußen abend vormittag Lommuniſtiſche Flug Dollar, der Ausgabekurs etwa 233 v. H. Die
Anhängerſchaft. Deshalb wurde Berlin gezogen worden ſeien (in Wirklichkeit liegen blätter von Hand zu Hand, in denen es heißt, deutſche Trang S v ſis 7

Scheingefecht in Szene geſetzt, um die dieſe Regimenter in Pommern und in Medklen daß erneut Arbeiterblut in Hamburgs Straßen Nominalhet i rin m
kſamkeit von dem Abfallen von den bis burg) wird von maßgebenden preußiſchen Stellen gefloſſen ſei. Zur Stunde ſeien ein Toter und Aominalbetrag von Mi rn e n Reich
le unerſchütterlich bezeichneten Vorbe mit Entſchiedenheit verſichert, daß mehrere ſchwerverletzte Arbeiter das un z 777 den Aktionären zu 175 v. H. im Ver-
gen zur Annahme des Young-Planes, die Aktion gegen die Kommuniſten allein von Ergebnis eines „beſtialiſchen Ueberfalles der hältnis 10:1 angeboten. Die Anleihe läuft bis

r olizeitoſ w. J 3 hre 2930, alſo 1000 Jahre! Ein er-d Polizeikoſaken“. In den Flugblättern wird dann 3 um Ja alſoe Wenlenſen. gertoe Regelung der der preußiſchen Polizei geführt zur Stillegung der Betriebe und zum heblicher Teil der amerikaniſchen Tranche wird von
wird. Dieſe Gerüchte dürften wohl vor allem Maſſenſtreik aufgefordert. Der Senat hat der „General-Electric-Company“ in New York über-

„Bemühungen“ zur Bildung der darauf zurückzuführen ſein, daß zum Monats das Erſcheinen der kommuniſtiſchen „Ham- nommen.

Koalition in Preußen waren der üb GGGIÄÄGC,lTCCC.STSSSSw——Vwwrrrrrr, e M Oſtreit um Miniſterſeſſel. Die
dlungen haben wieder einmal einen Wohl werden gerade jetzt die Gegner einer durchzuſetzen vermochte, ſo lag das daran, weil doch dazu gedrängt werden, mit der Durch
hinter die Kuliſſen des parlamentari ſolchen Löſung mit dem Hinweis auf die Vor ihm der Weitblick eines Muſſolini fehlte. Das ſetzung ſeiner Forderungen wirklich ernſt zu
reibens tun laſſen und erneut bewieſen, gänge in Spanien, auf den Rücktritt Primo aber iſt kein Urteil über die Diktatur als machen, dann wird ſich erweiſen, ob die
hem Verfallszuſtande ſich der derzeitige de Riveras für ihre Ablehnung eine willkom- ſolche, ſondern beweiſt nur, daß Primos Herr Sozialdemokratie zur poſitiven finanzpoliti
n ntarismus in Deutſchland befindet. mene Begründung zu haben glauben. Der ſchaft im Gegenſatz zu der Muſſolinis falſch ſchen Arbeit bereit iſt. Zwei Möglichkeiten

em negativen Ausgang iſt doch ein Er- Rücktritt des ſpaniſchen Dik- aufgezogen war. Die ſpaniſche Diktatur hat dürfen da angenommen werden. Einerſeits
verzeichnen und zwar für die Sozial tators beweiſt aber keineswegs die Unzu- niemals den Verſuch unternommen, das ganze könnte man ſich auch hier wiederum, wie das
e, die bei der Gelegenheit ihren länglichkeit der von ihm errichteten Herrſchaft. Volk für ihren Gedanken zu gewinnen. Primo immer bei Fragen zu geſchehen pflegt, bei

eit langem gehegten Wunſch auf Ueber Was Primo de Rivera in ſieben Jahren aus de Rivera war von einer ganz anderen Grund denen es auf Biegen oder Brechen geht, in
des Kulktusminiſteriums verwirklichen Spanien gemacht hat, das wird die parla- lage ausgegangen als wie Muſſolini, der ſein einem Kompromiß einigen in der Art, daß
Die Demokraten haben ſicherlich keine mentariſche Wirtſchaft in Deutſchland nicht in Land völlig in das Syſtem des Faſchismus zwar Geſetzentwürfe aufgeſtellt werden, ihre
fiene zum böſen Spiel gemacht. Das einem Jahrhundert fertigbringen. Die Ver ſpannte und zwar erſt dann, als er einen ge Durchführung jedoch im Hinblick auf die

naheſtehende „Berliner Tageblatt“ dienſte Primos um ſein Land ſind nicht zu nügenden Rückhalt n den großen Maſſen fataſtrophale Finanzlage bis auf weiteres ver
8 ein „IJntrigantenStück“, das hin leugnen. Die geſamte Weltpreſſe, ſoweit ſie zu hinter ſich hatte. Primo de Rivera iſt ſchließ ſchoben wird. Andererſeits kann es aber auch
des Spiels der Hauptakteure und der einer objektiven Einſtellung fähig iſt, hat an lich daran geſcheitert, daß er ſich auf keine be ſo kommen, daß im Reichstag eine Mehrheit
loſen Art, mit der ſie innerhalb der läßlich ſeines Rücktritts ihm volle Anerken- ſtimmte Rihtung feſtlegte, ſondern Zugeſtänd zuſtande kommt, die vor Verabſchiedung des
handlung neuer Koalitionsverhand nung gezollt. So ſchrieben die „Times“, daß niſſe verſprach und Reformen in Ausſicht Young-Planes und der Haager Abmachungen
das eigentliche Drama im Drama in er zwar zahlreiche Freiheiten unterdrückt, die ſtellte, anſtatt gleich Muſſolini ſich von allen unter allen Umſtänden eine vollgültige
en, ohne Uebertreibung als in ſeiner Freiheit der Arbeit aber wiederhergeſtellt und (Bindungen völlig frei zu machen. Klärung der finanzpolitiſchen Fragen erreichen
ch nicht dageweſen bezeichnet werden Ordnung und Sicherheit aufrechterhalten, ſo- Gerade jetzt, da das zügelloſe Vorgehen will. Jm Falle dieſer Entſcheidung wird die

Velcher Druck auf Dr. Becker ausge wie eine große Anzahl adminiſtrativer Ver der Kommuniſten allerorten im Deutſchen Sozialdemokratie im Reiche ſich von der Ver-
de, um ihn zum „freiwilligen“ Rück beſſerungen durchgeführt habe. Primo de Reiche zur Genüge zeigt, daß wir vor einer antwortung zurückziehen wollen, um ſich auf

bewegen, bleibt Geheimnis der Be Rivera hat die vor ſeinem Auftreten korrupte Gefahr ſtehen, auf die man ſeine ganze Auf ihre Machtſtellung in Preußen zu beſchränken.
Wie lange werden dergleichen ſpaniſche Verwaltung geſäubert und ſein Land merkſamkeit richten müßte, iſt eine ſtraffe Das alles ſind keine geſuchten Kombinationen

ktaeſchäfte noch betrieben werden einem wirtſchaftlichen Aufſchwung zugeführt, Staatsgewalt das Haupterfordernis der mehr, ſondern mit dieſer neuen Regierungs
„is das deutſche Volk ihrer endlich ja ſogar ſchließlich auch die Außenpolitik mit Stunde. Dafür müßte vor allem eine inner- kriſe muß gerechnet werden. Wie dann eine

iſig wird? Jmmer wieder drängt ſich gutem Erfolg geordnet. Wenn Primo de lich feſtkonſolidierte Regierung vorhanden Löſung gefunden werden ſoll, läßt ſich noch
danke in den Vordergrund, daß nur Rivera ſich nicht behaupten konnte, wenn es ſein. Es iſt aber zu leicht möglich, daß im nicht vorausſagen. Vielleicht erfolgt ſie in der
daültiger Schluß mit dem gegen ihm, wie das „Echo de Paris“ es darſtellte, gegenwärtigen, im Hinblick auf die verwor Form eines Minderheitskabinetts, vielleicht

Syſtem die einzig mögliche Löſung nicht gelang, Spanien aus der Träumerei zu renen innerpolitiſchen Verhältniſſe aller in der eines Beamtenkabinetts. Auf jeden Fall
m da der Ruf nach einem Diktator reißen, in die es ſeit mehr als einem Jahr ungünſtigſten Augenblick eine Regierungskriſe muß bald eine Klärung eintreten, da eine un

urd, ſo iſt das gar nicht ſo ver hundert geſunken war, wenn ſeine Diktatur wieder einmal ſpruchreif wird. Sollte näm einige Regierung unfähig iſt, die augenblick-
ſich gegenüber den ſtändigen Jntriguen nicht lich das Zentrum aus irgendeinem Grunde lichen ſchwierigen Aufgaben zu meiſtern.
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Auf Menſur
Man geht jetzt daran, in das neue Geſehzbuch

eine Strafbeſtimmung einzufügen, die nicht nur
den wirklichen Zweikampf, ſondern auch die
ſtudentiſche Menſur mit entehrender Gefängnis
ſtrafe belegt. Zentrum und Sozlal-
demokratie im treulichen Verein haben ſich
gefunden, um die geheiligte Tradition deutſchen
Burſchenlebens mit Stumpf und Stiel aus
zurotten und damit dem ſtudentiſchen Korporations
weſen einen entſcheidenden Teil ſeines Sinnes
zu nehmen. Die Sozialdemokratie aus Haß gegen
das freie Studententum, das ſich nie und nimmer
dem maryxiſtiſchen Zwang beugen wird, und das
Zentrum in der Abſicht, den ſchlagenden Verbin-
dungen die Sonderſtellung zu nehmen, die ihnen
von den katholiſchen C. V. und K. V.Korporationen
neidiſch mißgönnt wird. Es gibt Gründe, Gewiſſens-
gründe, die zur Ablehnung des Duell führen.
Dieſe Gründe ſind von denen, die der Ueberzeugung
waren daß Ehrenhändel beſonderer Art, die ſich
unter honorigen Leuten ereignen, nicht vor den
Kadi gehören, ſondern in ritterlicher Form aus
getragen werden müſſen, immer anerkannt und
gewürdigt worden. Wer anders dachte, hatte den
fiefen Sinn dieſes Ehrenſtandpunktes nicht be
griffen. Der Zweikampf dieſer Art wird beſtehen
bleiben, welche Mordſtrafen man auch auf ihn legt.
Dafür iſt dem echten Deutſchen das ritterliche Ge
fühl viel zu ſehr eingeboren. Aber die Menſur
iſt etwas anderes als der Zweikampf. Sie als
eine Vorſtufe des Duells anzuſehen, würde ihrem
Weſen nicht gerecht. Sie hat mit dem Duell nur
das Ritterliche und die äußerlichen Formen ge-
meinſam ſie iſt aber ein Sport und eben ein
ritterliches Spiel unter Freunden. Jetzt will man
ſie verächtlich machen, mit entehrender Strafe be
legen und damit einen idealiſtiſchen Zug aus
unſerem Studentenleben austilgen, der einer
weibiſchen Demokratie als die Bekundung eines
Mannesgefühls auf das tiefſte verhaßt iſt. Das
Zentrum zieht für ſeine Haltung religiöſe Gründe
heran doch dieſe können ehrlicherweiſe nicht als
ſtichhaltig gelten, wenn man daneben nicht auch
jeden anderen Sport, der Gefahrenmomente ent
hält, der Schwimmſport fordert die meiſten
Toten; der Boxſport mit ſeiner Proſtituierung
als Weitobjekt iſt heute zu einer typiſchen Ver
fallserſcheinung geworden mit Kerkerſtrafen be
legt. Entmännlichung unſerer Jugend, das kann
zum mindeſten nicht Ziel und Aufgabe der
Zentrumsvpolitik ſein, obwohl ſie es mehr und
mehr zu werden ſcheint. Aber was die Philiſter
auch beſchließen, ob ſie das ritterliche Spiel ent-
ehren und damit deutſche Jugend beſten Materials
noch mehr dem Staat entfremden der Burſche
tritt doch auf Menſur, auch wenn er dafür
brummen muß.

Keine Kürzung der Beamtengehälter
Der Beamtenbund veröffentlicht eine Zuſchrift,

in der aufs neue die Behauptung aufgeſtellt wird,
daß eine Kürzung der Beamtengehälter
beabſichtigt ſei. Wie von zuſtändiger Stelle mit-
geteilt wird, ſind ſolche Pläne von ſeiten der Re
gierung niemals erwogen worden.
Der neue amerikaniſche Geſandte in Dänemark

Präſident Hoover hat an Stelle des kürzlich
zurückgetretenen amerikaniſchen Geſandten in
Kopenhagen, Lodge, den früheren Redakteur und
Zeitungsbeſitzer Booth aus Detroit zum Ge-
ſandten für Dänemark ernannt.

Ausſtellungs, Meſſe und Fremdenamt der Stadt
Berlin betonte als Leiter der „Grünen Woche“ in
ſeiner Begrüßungsanſprache, daß die Ausſtellung
dazu 'beitrage, bei der Großſtadtbevölke-
rung das Verſtändnis für die ſchwere Not
lage der deutſchen Landwirtſchaft zu fördern.

der Reichsminiſter für Ernährung und Landwirt-
ſchaft, Dietrich, das Wort.
anderem aus, daß ſich

befinde, deren Urſachen vornehmlich in der Zoll
geſetzgebung des Jahres 1925 und dar-
über hinaus in der Auswirkung der Repara-
tionslaſten zu ſuchen ſeien. Wenn auch die
Verſchuldung der Landwirtſchaft zu einem gewiſſen
Stillſtand gekommen ſei, ſo ſei doch die Zinslaſt
unerſchwinglich!
gangenen Jahres hätten ſich bis zur Stunde noch
nicht voll ausgewirkt, weil ſie nur nach und nach
in Kraft geſetzt werden könnten.

und betonte, daß man Wege ſuchen müſſe, um den

Jnlandsverbrauch an
mehren. Die Reichsregierung wiſſe, was mit der
Löſung des Roggenproblems auf dem Spiele ſtehe;
die deutſche Bevölkerung müſſe auf jeden Fall zu

m

Halleſche Zelung. Sonntag, 2. Februar

Berlin, 1. Februar.

In den Ausſtellungshallen der Stadt Berlin
wurde am Sonnabend vormittag die „Grüne Woche

feierlich eröffnet. Hans Jürgen v. Hake vom

Hierauf nahm als Vertreter der Reichsregierung

Er führte unter

die deutſche Landwirtſchaft noch immer in einer

ſchweren Kriſe

Auch die Zollaktionen des ver

Der Redner ſchilderte dann weiter

die Lage auf dem Weizen- und Roggenmarkt

Roggen zu ver

einem ſtärkeren Roggenverbrauch veranlaßt wer-
den. Der jetzige Zuſtand, bei guter Ernte Million
Tonnen oder noch mehr Roggen ins Ausland zu
verſchleudern und gleichzeitig für 500 oder
600 Millionen Mark Weizen einzuführen,
ſei unhaltbar Die „Grüne Woche“ ſtehe dieſes
Mal im Dienſte der Meliorationen; ungeheuer viel
ſei noch auf dieſem Gebiete zu tun!

Für die preußiſche Regierung ſprach der Miniſter
für Landwirtſchaft. Domänen und Forſten, Dr. h. c.
Steiger. Der Redner wies darauf hin, daß alle
Meljorationen das Endziel hätten,

Deutſchland von der Einfuhr ausländiſcher
Lebensmittel, die das deutſche Volksvermögen
alljährlich um annähernd 4 Milliarden ver

ringern, unabhängig zu machen.

Der Miniſter erwähnte dann die Lehrſchau „Holz“,
die in erſchöpfender Weiſe die mannigfaltige Ver-
wendungsmöglichkeit des ſo überaus wichtigen
Werkſtoffes Holz dartue.

Für die Stadt Berlin ſprach Bürgermeiſter
Scholtz, der ausführte, daß die Entſtehung und
Entwicklung der „Grünen Woche Berlin“ beweiſe,
daß der Gedanke der Berliner Fachaus-
ſtellungen und Fachmeſſen auf keiner künſt
lichen Züchtung aus rein fremdenverkehrspolitiſchen

Eröffnung der „Grünen Woche“
A des Rei iniſters ſowie dh v h eprivaten Wirtſchafts und ſonſtigen Organiſationen

geſchaffenen natürlichen volkswirtſchaft-
lichen Grundlage aufgebaut ſei.
gentrums Bedenken gegenüber

dem Soziaidemokraten Grimme
Die „Germania“ hält Kritik

Berlin, 1. Februar.
Zur Ernennung des Sozialdemokraten

Grimme zum preußiſchen Kultusminiſter
wird der „Germania“ aus führenden Kreiſen der
Zentrumsfraktion des preußiſchen Landtages
unter anderem geſchrieben: Das Zentrum ſehe dem
neuen preußiſchen Kultusminiſter mit genau der-
ſelben Wachſamkeit und mit all den ſchweren
Bedenken entgegen, die es jedem preußiſchen
Kultusminiſter gegenüber habe haben müſſen und
in Zukunft haben werde, gleichgültig, woher er
komme. Es wird um die Wahrung ſeiner Belange
mit Herrn Grimme genau ſo zu kämpfen haben,
wie mit all ſeinen Vorgängern im neuen, wie
übrigens auch im alten Staat. Von Herrn Grimme
erwarte es nichts weiter, als was es von jedem
anderen Miniſter auch verlange: Objektivität und
Gerechtigkeit! Werde ihm dieſe zuteil, ſo dürfte
ein erträgliches Verhältnis zu dem neuen Miniſter
durchaus möglich ſein, und zwar um ſo leichter,
als die Perſönlichkeit des vom Zentrum ge
ſtellten Staatsſekretärs im Kultus-
miniſterium die Gewähr für ein reibungsloſes
Zuſammenarbeiten mit dem neuen Miniſter biete,
woran der Miniſter ſelbſt ein ebenſo großes
Intereſſe haben dürfte, wie das Zentrum. Die
Zentrumsfraktion trage für die Berufung
Grimmes keinerlei Verantwortung.
Eine entſcheidende Stellungnahme der Fraktion
zu dem neuen Kultusminiſter könne erſt in Frage
kommen, wenn man geſehen haben werde, welche
Politik der neue Miniſter mache oder machen
wolle.

w

Die Wirtſchaftspartei hat gemeinſam
mit mehreren Abgeordneten der Deutſchen
Fraktion im Preußiſchen Landtag aus Anlaß
der Neubeſetzung des Kultusminiſteriums einen
Mißtrauensantrag gegen den Miniſter
präſidenten Dr. Braun eingebracht.

Haager Abkommen
vor dem Reichsrat

Einberufung des Reichstags ſchon zum Freitag
möglich

Berlin, 1. Februar.

Die vereinigten Ausſchüſſe des
Reichsrats ſetzten am Sonnabend ihre Ver-
handlungen über die Haager Abkommen fort. Die
Arbeiten ſind inzwiſchen ſoweit fortgeſchritten, daß
in der nächſten Woche neben einigen kleinen
Rechten in der Hauptſache nur noch das Polen

abſchließende Vollſitzung des Reichsrates iſt daherErwägungen beruhe, ſondern auf einer breiten, imEinvernehmen mit den beteiligten behördlichen und
der Dienstag in Ausſicht genommen. Unter dieſen

Abkommen zu erledigen ſein wird. Für die e

Umſtänden würden einer Ei
zum Freitag keine geſchäftsordnungin

Schwierigkeiten im Wege ſtehen.

Der Reichspräſident empfin,
a Sonnabend den deutſchen Votſc

ris, Dr. v. Hoeſch.

Die militäriſchen Sachverſig
aus Berlin abberufen

Berlin, 1. Fehr

Wie von amtlicher Berliner Stelle
wird, haben die militäriſchen Sag
ſtändigen bei den diplomatiſchen Vert,
der Ententeſtaaten in Berlin amzt
ihre Tätigkeit eingeſtellt. Es ham
hier um die militäriſchen Sachverſtändig,
ſeinerzeit, als die Kontrollkommiſſion
geſchafft wurde. den diplomatiſchen Vertzet
der Ententeſtaaten zugeteilt wurden, um g.
gültige Abrüſtung Deutſchlands zu überweg

und Vatikan
Rom, 1. Fehn

Der „Oſſervatore Romano“ veröffenth

Heiligen Officiums, das die in dem halbam
faſchiſtiſchen Verlag Del Littorio erſche
Bücher von Mario Miſſiroli „Gebt dem
Die religiöſe Politik Muſſolinis mit unvetz
lichten Dokumenten“ und von dem Ang
Jgnotus „Der faſchiſtiſche Staat, die Kirg
die Schule“ wegen der in ihnen nach der
des Heiligen Officiums enthaltenen Verſtöße
die katholiſche Lehre, vor allem, was das
Recht der Kirche ſowie die Gewalt und Miſſ
Papſtes anbetrifft, auf den Jnder d
botenen Bücher ſetzt.

Dieſe Verordnung hat großes Auf
erregt, da ihre Bekanntgabe in eine Zeit ſt
durch eine ſcharfe Polemik zwiſchen der
ſtiſchen und der katholiſchen Preſſe über die
der Jugenderziehung gekennzeichnet iſt.
alte Streit lebte mit der letzten Enzyt
Papſtes über das Vorrecht der Kirche
Jugenderziehung wieder Ruf. Gewiſſermej
Antwort auf die Enzyklika betonte eine Erh
des Befehlsblatts der faſchiſtiſchen Partei
Staat von dem beanſpruchten Vorrecht
Jugenderziehung nicht abgehen werde. Der
ſekretär hat angeordnet, dieſe Erklärung
Univerſitäten in Vorträgen beſonders zu el

Tardien nach Paris abgereiſt
Der franzöſiſche Miniſterpräſident Tat

iſt Sonnabend nachmittag von Londor
Paris abgereiſt.

eeeeeeeerrrrreereeerreereeeeeeeee

Redaktionele Leitung: Dr Hans- Karl Gſpa
antwortlich für Politik und Feuilleton: Dre
Gſpannz; für Lokales Ludwig Nebe; ſür Voll
und den allgemeinen Tetl: Dr. Johannes Hertz;
und Provinz: Friedrich Schnauſe, ſämtlich in Halle

perſönl e w. Für den1: Ha Für unverlangt eManuſ wir ne Gewähr übernommenerfolgt nur. wenn Rüchorto beigefügt iſt
Druck und Verlag von Otto Thiele,

Hochschulten
Jena

Privatdozent Liz. Faſcher in Marburg hat den
Ruf an die Univerſität Jena als Nachfolger des
nach Bonn berufenen Dr. Karl Ludwig Schmidt
auf den Lehrſtuhl für neuteſtamentliche Wiſſen-
ſchaft angenommen.

Leipzig
Der Aſtronom Univerſitätsprofeſſor Dr. Julius

Bauſchinger, Direktor der Leipziger Univer-
ſitäts-Sternwarte, beging am 28. Januar ſeinen
70. Geburtstag. Gebürtig aus Fürth in Bayern,
ſtudierte Bauſchinger in München und Berlin, be
ſonders unter W. Förſter, H. Bruhns und H. See-
linger, wirkte viele Jahre an der Münchener Stern-
warte und habilitierte ſich 1888 in der dortigen
philoſophiſchen Fakultät für Aſtronomie. Jm Jahre
1896 wurde BVauſchinger Ordinarius und Direktor
des Aſtronomiſchen Recheninſtitutes in Verlin, von
wo er 1920 nach Leipzig überſiedelte.

Gießen
Amtlich wird die Ernennung des außerordent-

lichen Profeſſors Dr. Wilhelm Rudolph von
der Univerſität Tübingen zum ordentlichen Pro-
feſſors für r Wiſſenſchaft an derUniverſität Gießen mit Wirkung vom T. April
1930 an beſtätigt.

Köln
Jn der Philoſophiſchen Fakultät der Univerſität

Köln iſt der Privatdozent für Mineralogie und
Petrographie Dr. Georg Kalb zum nicht
beamteten urd en Profeſſor ernannt
worden. Dr. Kalb, gebürtig aus Fulda, erwarb
in Greifswald den ktorgrad, bekleidete Aſſi
ſtentenſtellen am Berliner Mineralogiſchen Jn
ſtitut bei el und r ſowie in Kölnbei Profeſſor Philipp und erwirkte 1924 ſeine Zu
laſſung als Pribatdozent in Köln.

Bonn
Der Bonner Aſtronom, Profeſſor Dr. Karl

Mönnichmeher vollendete am 27. Januar
das 70. Lebensjahr. Seine Arbeiten betreffen
beſonders Fragen der theoretiſchen Aſtro

nomie. Dr. Mönnichmeyer, der aus Oldenburg
ſtammt, war Schüler und Aſſiſtent bei Krüger in
Kiel und Schönfeld in Bonn. Seine akademiſche
Laufbahn begann er im Jahre 1920 als Privat
dozent in der Bonner philoſophiſchen Fakultät, er
hielt 1900 die Ernennung zum Obſervator an derVortigen Sternwarte, ſpäter das Prädikat Pro-
feſſor, 1901 die Ernennung zum Extraordinarius
und acht Jahre ſpäter zum ordentlichen Honorar-
profeſſor.

Kiel
Der Privatdogzent in der philoſophiſchen Fakul-

tät der Univerſität Kiel Dr. Guſtav Schwantes,
Direktor des Muſeums vaterländiſcher Altertümer
daſelbſt, iſt beauftragt worden, in der genannten
Fakultät die Vorgeſchichte in Vorleſungen und
Uebungen zu vertreten. Dr. Schwantes, der früher
als Kuſtos und Abteilungsvorſteher am Muſeum
r Völkerkunde in Hamburg und zugleich als

rivatdozent für Vorgeſchichte an der dortigen
Univerſität tätig war, leitet ſeit Juni 1929 das
Muſeum vaterländiſcher Altertümer an der
i ſtät Kiel als Nachfolger von Friedrich

orr.
In der Poiloſe ſiſchen Fakultät der Univer-

ſität Kiel iſt der Privatdozent für Geographie Dr.
Wilhelm Credner zum nichtbeamteten außer
ordentlichen Profeſſor ernannt worden. Der aus
Greifswald gebürtige Geograph war Aſſiſtent bei
Profeſſor L. Wäibel am Kieler Geographiſchen

titut und habilitierte ſich dort 1925 für das
eſamtgebiet der Geographie. Seit Auguſt 1927

unternahm Credner Forſchungsreiſen in Siam,
Burma und Franz. Jndoching und erhielt im
Januar 1029 einen Ruf als ordentlicher Profeſſor
auf den neugegründeten Lehrſtuhl der Geographie
an der chineſiſchen Univerſität Canton. Ah
wurde Credner ein Lehrauftrag für Länderkunde
27 Oſtſeegebietes an der Kieler Univerſität über
ragen.

„Aufſtieg und Fall der Stadt Mahagonnhy.“
Die neue Oper von Kurt Weill und Bert Brecht
gelangt in der zweiten März-Woche am Stadt
theater in Leipzig zur Uraufführung.

„Das Deutſche Muſeum“
Zweite Auflage des Werkes

Das vom Verein Deutſcher Jngenieure anläß-
lich der Eröffnung des Deutſchen Muſeums erſt
malig herausgebrachte Werk: „Das Deutſche
Muſeum ſchichte, Aufgaben und Ziele“ iſt
nunmehr in zweiter neubearbeiteter Auflage
erſchienen. Die jetzt vorliegende Ausgabe gibt
ausführliche, reich illuſtrierte Berichte auch über
alle Abteilungen, die in der erſten Auflage nur
nach den vorliegenden Plänen behandelt wurden.
So konnten die Abteilungen Meteorologie, Küh-
lung und Photographie ihrem jetzigen Stand ent
ſprechend aufgenommen werden.

Jm Ehrenſaal, der dem Gedenken bedeutender
Gelehrter gewidmet iſt, fanden den ihnen gebüh-
renden Platz der hervorragende Forſcher und Dar
ſteller des mittelalterlichen Berg und Hütten
weſens Georg Agricola, der Vorkämpfer und Ver
fechter techniſcher Fortſchritte Harkort und die Er
finder Nikolaus, Otto und Eugen von Langen,
denen die Welt die erſten Fortſchritte auf dem Ge
biet der Verbrennungskraftmaſchinen verdankt.

Neu überarbeitet wurden die Kapitel: Bauſtoff
und Hochbau, n Heizung, Waſſerver
r ung, Kanaliſation, Abwaſſerreinigung und

weſen, Gastechnik, Elektrotechnik. Auch das
Sachverzeichnis iſt in der zweiten Auflage
dem Neuhinzugekommenen entſprechend ergänzt
worden. Trotz der Erweiterung des Jnhalts hat
der re alten Preis beibehalten, um weiten
Kreiſen dieſe Fülle von Anregungen und Beleh-
rungen zugänglich zu machen und ihnen die Mög-
lichkeit zu geben, auch auf dieſem Wege die reichen
Sammlungen des Deutſchen Muſeums kennen zu
lernen.

Ende des Altenburger Muſikvereins. Der
Altenburger Muſikverein, der im Muſikleben
Altenburgs eine der erſten Rollen ſpielte, muß

finanzieller Verhältniſſe ſeine
Täligkeit einſtellen. Der Muſikverein war infolge
der c erſtklaſſiger ſoliſtiſcher Kräfte
ein maßgebender Faktor und hatte für Altenburg
eine beſonders kulturelle Bedeutung. Die Not der

Zeit hat dahin geführt, daß ch die Durüſf
von Konzerten nicht mehr ermöglichen läßt

Tagungen in Erfurt. Die Deutſche W
Geſellſchaft, die freie für 9f
geographie und Syſtematik, und die Geſelſſ
angewandte Biologie halten ihre Hauptve
lung 19830 in den Tagen vom 10. bis 14.
Erfurt ab. Außerdem hält di. eba
GuſtavAdolf Stiftung vom 15. bis 17. J
Hauptverſammlung in Erfurt ab.

Schober Ehrendoktor von Graz. Da
ſorenkollegium der rechts und ſtaatswiſt
lichen Fakultäten der Grazer Univerſität
dem Beiſpiel der Wiener Univerſität ein
beſchloſſen. dem Bundeskanzler Schober
ganz außergewöhnlichen Verdienſte auf
biete des Verfaſſungs- und Verwaltun
z Ehrendoktorat der Staatswiſſenſchaften
eihen.

Neuer Streit um Troja. In der arche
Wiſſenſchaft iſt ein neuer Streit um
ſtanden. Während man bisher allgemein

abungsarbeiten Schliemanns, der in Sn Siedlung Hiſſarlik an der kleina
üſte die Stätte des alten Troſja geſt
ben glaubte, widerſpruchslos hinge
tte, iſt jetzt von einem Prager Architele

zel Sehk, eine Broſchüre veröffentlicht wo
der unter Zugrundelegung des Homer e
Hypotheſe ſtark angezweifelt wird. SehtNachweis daß es ſich bei den Se
Ausgrabungen um einen Friedhof des
heeres gehandelt habe, der in der Feſtun
angelegt worden ſei. Sehyk verlegt
Gegend des heutigen Karayjur, 7 Kilomet
von Hiſſarlik.

Vormachtſteluung der deutſchen 95
Weit. Eine Statiſtik des Jahres 1927
geben, daß die re Oper wieder an
aller Aufführungen ſtand. Der meiſtgeſ
poniſt T Wagner mit 1576 Aufführ.
olgen Verdi mit 1518 und Puccini n
ührungen. Die dann folgenden on

wieder ausſchließlich deutſche, es ſind in
ihrer Aufführungszahlen: Lorthins

Richard Strauß und d' Albert

Der Streit zwiſchen Ztala

Sonnabend eine Verordnung der Kongregat
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Haie
Helft helfen!
der Baterländiſche Frauenverein

goten Kreuz aller Orten Not lindert

jährlich, wird der Vaterländiſche Frauen
h in dieſem Jahre anläßlich der Gene
mlung im März eine PräIn gsfeier für langjährige treue Haus-

uſen

1. Fehn ſeiner Mitglieder veranſtalten. An
elle m hierzu müſſen bis zum 15. Februar

l w. yn Sag oder perſönlich im Büro des V. Fr. V.,
ſtraße 12, erfolgen.

Einſammeln der Mitglieder-
e haben ſich wieder eine Anzahl Damen

mtlich zur Verfügung geſtellt. Um
t zu erleichtern und den Damen ver-

n Vertye

am Zt.

Es han

erſtändig enge zu erſparen, bittet der Vorſtand die

ſſion 19 Mitglieder, den Jahresbeitrag für 1930
n Vertzen en zu wollen. Daß der Vaterländiſche
n Rein außer der Erhaltung ſeiner zahlr um e ſegensreichen Wohlfahrtsein-
überwags en Kinderheilſtätte, koftenloſer

ſch für ältere Damen, koſtenloſes Er
im Charlottenhof in Paſſendorf für

men ſich die beſondere Aufgabe geſtellt
rſchämte Arme in aller Stille zu

ſätzen, iſt den Mitgliedern bekannt.

Jtalie

1. Fehn ändlich ſind zu alledem große Geld-
re Morderlich, die durch Spenden und vorröffentl h die Beiträge der Mitglieder aufgebracht

ongregatnüſſen. Solche Mitglieder, die das ge
m halb am er bringen wollen und in der Lage ſind,
io ecſch hresbeitrag etwas zu erhöhen,ſich den beſonderen Dank der Bedürf-

en ſich der V. Fr. V. annimmt.

der feierlichen Einweihung des neu-

bt dem

nit unvetz

dem Anen „Nargaretenſtifts“ in der
die Kr 18 ſind jetzt auch die durch Wegzug der

nach der Preigewordenen Räume ihrem Zwecke ent-
n Verſtsf renoviert und bezugsfertig gemacht. Das

h legene Haus mit ſeinem ſchönen Garten
vas das e Bequemlichkeiten und iſt beſonders
und Miſſch durch die unmittelbare Nähe des Sol-

ttekind'. Anmeldungen werden im Bürondex da V., Schimmelſtraße 12, noch entgegen

es Aufſ
ne Zeit à
iſchen der
e über die

jar-Arbeit des Bundes
ufmannsjugend im D. H. V.

hnet iſt.
en Enzyt bende Unterhaltungsnachmittage
er Kirche Beſichtigungen
ewiſſermaß jaus der Kaufmannsgehilfen“e eine Erh orotheenſtraße iſt jetzt der Mittelpunkt
n Partei, tens des Bundes der Kaufmannsjugend
Vorrecht R V., Gruppe Halle (Saale). Die regel-

erde. Der J Heimabende, die jeden Montag ſtattfin-
Erklärung ſtets außerordentlich ſtark beſucht, wie

ſämtliche Veranſtaltungen des Bundes
nannsjugend einen ſehr guten Beſuch

haben.

er am 16. Januar ſtattgefundenen Be-
des Sportflugplatzes Halle-

en fanden ſich 60 Jungmannen ein.
rektor Hempel verſtand es ausge
den Flugzeugbau und die Technik des
an Hand von Maſchinen verſchiedenſter
on dazutun. Das Denken der Jung-
wurde ſo angeregt, daß trotz 1zſtün-
trages ihre Wißbegier noch längſt nicht

ders zu e

dent Tat
Londo

dem Flugweſen zu fragen hatten; für
des Fluggedankens erwachte bei ihnen

ichtige Verſtändnis!

e Heim bietet auch die Gelegenheit zu
hen geſelligen Veranſtaltungen. Vor
erſte Unterhaltungs nachmittag
anuar rief helle Begeiſterung bei allen
reunden hervor. Das eigene Jugend-
rgte für gute Muſik; bei Spiel und Ge-
g die Zeit. Spiele, wie Schach, Dame,
aummühle, Halma und andere mehr,
die jungen Freunde zu frohem Tun.

rer Gerhard Heinrich gab bekannt,
Unterhaltungsnachmittage von jetzt ab
z durchgeführt werden ſollen; der nächſte
am 9. Februar ſtatt.

lem iſt aber das Heim auch die Pflege

tto Thiele.

die Dur
lichen läßt.

arung ſtdie Geſellſh

e Hauptve
O. bis 14.

di ebg
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ſtaatswiſch VBerufsgedankens und der Berufs

niverſitit pung An verſchiedenen Kurſen der
herſität cuſinsſchule im D. H. V.“ beteiligen ſich

180 Lehrlinge. Beſonders ſind die Kurſe
graphie, Maſchinenſchreiben, kaufmänni
hnen, kaufmänniſchen Briefſtil und

zu nennen.
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kater: „Charleys Tante“ (8).
„Ein Walzertraum“ (4.15, 8).
C w „Teure Heimat“ (erſte Vorſt.

Riebeckplatz Vorm. „Mit Dr. Eckener im
m um die Erde“ (11.15); abends „Un

(erſte Vorſt. 3, letzte 8.20).
Fromenade: „Spielereien einer Kaiſerin“4550, 6.25, 8.25). f

J Straße: „Drei Freunde“ (2.50, 4.50,
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5 Schweigen im Walde“ (3, 4.80,

Theater: Das glangzvolle Programm

Flerſpiele: Der neue Spielplan (8).
s glanzvolle neue Programm (8).

r, und ſie noch vielerlei über dieſes und

„Marxismus und Chriſtentum“
Warum als Chriſt Sozialiſt?

Kritiſche Beleuchtung der Vorträge des Pfarrers D. Fuchs

Auf Einladung des Bundes religiöſer Sozialiſten, des
Neuwerkkreiſes, des Freiſtudentenbundes und der Sozialiſti
ſchen Studentengruppe ſprach in Halle an zwei Abenden,
und zwar am Mittwoch und am Donnerstag, der bekannte
religiös-ſozialiſtiſche Pfarrer D. Fuchs Eiſenach. Die Vor
träge waren öffentlich und ſo ſtark beſucht, daß am erſten
Abend die Schließung des Verſammlungslokals durch ein
(allerdings überraſchend großes) Schutzpolizeiaufgebot erfolgen
mußte. Jn den ſehr lebhaften Diskuſſionen ſprachen von kirch
licher Seite Profeſſor Barnikol, Pfarrer Gabriel und
Pfarrer Jaenicke, Prediger Holzſchuher und ein
Student der Theologie Jm übrigen kam auch ein ausge
ſprochener Anarchiſt zu Worte. Die Verſammlung des erſten
Abends wurde durch den Regierungspräſidenten v. Här
nack, die des zweiten durch einen Studenten ſachlich und
einwandfrei geleitet. Da die beiden Vortragsabende auch
heute noch in Halle in weiteſten Kreiſen debattiert werden,
haben wir einen bekannten halleſchen Geiſtlichen gebeten,
kritiſch zu den Ausführungen des Vortragenden Stellung
zu nehmen. (Die Schriftleitung.)

Ueber die gegenwärtig ſehr mit Recht aktuelle
Frage „Marxismus und Chriſtentum“ ſprach am
Mittwoch abend in der Aula des Stadtgymnaſiums
vor einer großen Zuhörerſchaft Pfarrer
D. Fuchs Eiſenach in einer Verſammlung, die
vom Bund religiöſer Sozialiſten und
einigen anderen Gruppen einberufen war und
unter Leitung des Regierungspräſidenten von
Harnack ſtand. Am Donnerstag abend ergängzte
D. Fuchs ſeine Ausführungen, indem er den Ver-
ſuch machte, ſeine Zugehörigkeit zur S. P. D. zu
begründen. An beide Vorträge ſchloſſen ſich aus-
gedehnte Ausſprachen an.

D. Fuchs gab am erſten Abend in perſönlich
vornehmer, ſachlich ſcharf pointierter Form einen
klaren Aufriß der marxiſtiſchen Ge-
dankenwelt und ihrer Konſeqnuenzen
bezüglich Religion, Kirche und ſittliche Haltung
der Menſchen. Der Referent bejahte das
Recht des Marxismus und erhofft von ihm die
Erneuerung aller religiöſen Gemeinſchaften.

Unſere Kritik ſetzt dabei ein, daß D. Fuchs
allein vom Marxismus aus die Haltung der
Kirche und Chriſtentum vernichtend kriti-
ſiert hat und von nichts anderem ſprach als nur
von unverzeihlicher Schuld auf dieſer Seite.
Einſeitigkeit der Darſtellung kann bei Heraus-
ſchälung des Problems gut ſein, Einſeitigkeit
kann aber auch zur Ungerechtigkeit werden. Vom
Standpunkt D. Fuchs' aus hätte ſich

auch ein Wort über den Marxismus vom
Chriſtentum aus

ſagen laſſen! Wir haben davon nichts gehört und
glauben, daß das nicht allein an der ſtimmlichen
Behinderung des Redners lag.

Wenn es ſich um ernſtliche Klärung der
Frage „Marxismus und Chriſtentum“ handelte,
hätten wir das erwartet, aber mußten es ver-
miſſen. D. Fuchs ſcheint uns ein typiſches Bei-
ſpiel für die Wirkung des Marxismus als
Weltanſchauung ſagen wir ganz deut-
lich als „Konfeſſion“ zu ſein. Wir geben gern
zu, daß die Anklagen des Marxismus gerade auf
Chriſten eine Wirkung haben können und
müſſen, nämlich inſofern ſie ein Ruf zur
Buße, das heißt zur Selbſtbeſinnung, zur
Prüfung der Lebensverhältniſſe im Lichte des
Evangeliums und zur

Willensrichtung auf die ſittliche Tat
werden. Man unterſchätzt den Marxismus, wenn
man ihn als bloßes Wirtſchafts- und Verwal-
tungsſyſtem bewertet, er iſt ein Welt-
anſchauungsſyſtem, aufgebaut auf den
Gedanken des jüdiſchen Atheiſten Karl Marx
(vormals Madochai), und mit der eiskalten
logiſchen Schärfe der Dialektik, die ſeiner Raſſe
eigen iſt, durchgeführt.

Und darüber hinaus iſt der Marxismus ein
Dogma, nicht nur ein Parteidogma, ſondern
ein Weltanſchauungsdogma. Jn dem iſt D. Fuchs
gefangen.

Stellen wir die Weſensmomente von
Chriſtentum und Marxismus einander
gegenüber:

Das Chriſtentum
kennt einen perſönlichen Gott, ſeine entſcheidenden
Werte und Zwecke liegen in einer überweltlichen
Wirklichkeit, es erkennt die ſittliche Perſönlichkeit
des Menſchen an, es ſetzt die Fähigkeit des
Menſchen voraus, auf Grund ſittlicher Wahl
reiheit zu freier perſönlicher Ent-e u zu kommen, es ſteht auf dem Boden

des Gehorſams gegen die göttlichen Schöpfungs-
ordnungen.

Der Marxismus
hat die Wirtſchaft, die irdiſchen Produktions-
bedingungen als Götzen einer entſeelten Welt, iſt
ſomit eine Weltanſchauung reſtloſer Diesſeitigkeit,
wertet den Einzelnen nur als Teil-
erſcheinung der Maſſe, ſpannt ihn in die
Zwangsläufigkeit eines determinierten Geſchehens
und löſcht die ſittliche Verantwortung des Ein
zelnen grundſätzlich aus; er iſt nicht Religion,
ſondern Karrikatur der Religion, Jrreligion!

So ſind zwiſchen Chriſtentum und Marxismus
keine Brücken: Ein religiös, und gar chriſt-
lich gefärbter oder verbrämter Marxismus iſt
Utopie, Jnkonſequenz, iſt infizierter (ein Dis
kuſſionsredner Freidenker ſagte ſehr
treffend Marxismus. Konſequen-ter religiöſer Sozialismus iſt nicht mehr
Marxismus, bleibt auch nicht mehr Chriſtentum;

n ſäkulariſiertes Chriſtentum iſt kein Chriſten-
um!

Der Marxismus führt den Kampf politiſch
(den Grundſatz „Religion iſt Privatſache“ hat die
S. P. D. bisher nur noch aus taktiſchen Gründen,
aber nicht mehr praktiſch aufrechterhalten). Das
Chriſtentum, die Kirche, muß dieſen auf-
gezwungenen Kampf aufnehmen, aber führt ihn
als Kulturkampf mit den geiſtigen Waffen
der chriſtlichen Weltanſchauung. Um nicht miß-
verſtanden zu werden: dieſer Kampf richtet ſich
nicht gegen den ſozialiſtiſchen Menſchen, ſondern
gegen das atheiſtiſche, materiali-
ſtiſche Syſtem der Weltanſchauung „Marxis-
mus“. Ablehnende Aeußerungen der frei-
denkeriſchen Diskuſſionsredner beſtätigen unſere
Meinung, daß die von D. Fuchs gekennzeichnete
Situation eines religiöſen Sozialismus in

konſequent iſt; es iſt ein Jrrtum, ſtatt mit
dem Chriſtentum den Materialismus im Marxis
mus, den Jdealismus zu bekämpfen.

Der zweite Vortrag von D. Fuchs
„Warum bin ich als Chriſt Sozialiſt?“, hat uns
in der Auffaſſung beſtärkt, daß er

inkonſequent und dogmatiſch befangen

denkt und handelt. Seine Beiſpiele aus dem
furchtbaren Elend des tatſächlichen Lebens, das
auch wir kennen, das wir bedauern im Tiefſten,
das kein Menſch genügend kann kennen lernen,
das an keinem Herzen vorbeigehen darf, ohne daß
es im tiefſten erſchreckt ſie können unmöglich
ſo überzeugend ſein, daß man Sozialiſt werden
muß. Solche Dinge werden heute als Agitations-
ſtoff für den Klaſſenkampf gebraucht.

Wir wollen die ſachliche Wohlfahrtsarbeit der
Arbeiterwohlfahrt durchaus anerkennen,
aber was iſt ſie anderes als das, was die
Jnnere Miſſion und die Caritas der
beiden chriſtlichen Kirchen, alſo das
Chriſtentum längſt getan haben und auch tun
konnten. nicht zu vergeſſen aber, zuerſt getan
haben, weil ſie zuerſt die Schäden erkannten
und ſich verantwortlich fühlten

Was in der Arbeiterwohlfahrt ſich
auswirkt, iſt nicht aus dem Marxismus,
ſondern Erbgut einer früheren
Zeit; es ſtammt aus der tauſendjährigen
Erziehungsarbeit des Chriſtentums an

Menſchen und Völkern.

Die Frage „Wie lange noch?“ zeigt den unheim-
lichen Ernſt der Gegenwart. Was aber konſe-
quenter Marxismus leiſtet, beweiſt vielleicht Ruß-
land! Herr D. Fuchs iſt in der Theorie, in der
Kritik, in pointiert ſcharfer Anklage gegen
Chriſtentum und Kirche geblieben; er kann ja auch
aus ſeiner Praxis nichts anderes ſagen als
„Werde Sozialiſt!“ Auch hier wieder ſcheint ein
Diskuſſionsredner Recht zu haben, wenn er ſagt:
„Opium fürs Volk.“

Aber eine herbe Kritik muß noch an den
Beiſpielen des D. Fuchs und ihrer An-
wendung geübt werden. Seine Beiſpiele mögen
wirklich geſchehen ſein, aber wo und vor allem
wann? Sie zu verallgemeinern und gar als
typiſch hinzuſtellen und aus ihnen eine

Schuld der Kirche

zu machen, iſt unerhört im Munde eines
Menſchen, der noch Chriſt ſein will. Die Behaup-
tung, die Kirche weiß davon nichts und tut nichts,
widerſpricht glatt den Tatſachen. Weiß D. Fuchs
nichts von unſerer ſozialen Geſetzgebung
und ihrer Geſchichte? Das kann man kaum an-
nehmen. Da ſind Gewerbekammern, Fortbildung-
ſchulen, Kinderſchutz, Schwangerenfürſorge und
viele andere Dinge.

Und man ſage nicht, dies ſeien Einrichtungen,
die ihren Urſprung haben in Forderungen der
Sozialdemokratie.

Chriſtliche Menſchen haben hier führend, meiſt
unter dem Widerſtande der Sozialdemokratie,

mitgewirkt.

Und wir wiſſen der Beiſpiele genug, wie bis heute
in der Arbeit an der ſozialen Geſetzgebung auf
gewiſſer Seite Gelegenheit zur Befriedigung
kraſſen Agitationsbedürfniſſes geſucht und wahr
genommen wird vielleicht auf der klaren Linie
des Marxismus! Was man nicht auslegen kann,
dem darf man nichts unterlegen, ſonſt kann man
leicht (bewußt oder unbewußt) Grenze der
Demagogie überſchreiten. Jn dieſer Gefahr ſteht
D. Fuchs, und wir glauben, das in dieſer Kritik
ſagen zu müſſen, ohne ſeine perſönliche Laute
keit antaſten zu wollen. Denn es iſt die Gefahr,
die von anderen, auch religiöſen Sozialiſten ſelbſt,
ſchon erkannt worden iſt.

die

Chriſtentum und Marxismus! Feuer und
Waſſer! Nicht religiöſer Sozialismus, ſondern

Chriſtentum!

Zum letzten Ziel des Marxismus kann das
Chriſtentum nur hinweiſen auf das Bibelwort
„Was hülfe es dem Menſchen, wenn er die ganze
Welt gewönne, und nähme doch Schaden an
ſeiner Seele. Und was kann der Menſch
geben, daß er ſeine Seele wieder löſe?“
Chriſtentum, das glaubt und arbeitet in chriſtlich
ſozialer Verantwortung und Liebe, wird ſtärker
ſein als der Haß des atheiſtiſchen Marrismus!
Chriſtus iſt Erlöſer, ſein Kreuz iſt zu
gleich das Gericht über unſere Schuld und das
Zeichen des Sieges.

Ludwig Giseke, Pfarrer an St. Georgen

Forſcherfahrt durch die Gebirge und Wüſten Jnneraſiens

Dr. Tränkler berichtet dem Sächſiſch-Thüringiſchen Verein für Erdkunde

Geſtern abend berichtete der im vorigen Jahr
von ſeiner zweijährigen Expedition nach Jnneraſien

zurückgekehrte Forſcher Dr. Emil Trinkler-
Berlin vor dem Sächſiſch-Thüringiſchen Verein für
Erdkunde über den Verlauf und die Ergebniſſe
ſeiner Reiſe. Von Srinagar, der maleriſch ge-
legenen Hauptſtadt des Hochlandes Kaſchmir, aus
überſchritt er in äußerſt beſchwerlichen Märſchen
das Karakorumgebirge auf mehreren über
5000 Meter hoch gelegenen Päſſen, von denen ſich
die prächtigſten Rundſichten auf die zahlreichen über
8000 Meter hohen vereiſten Berge der höchſten Ge-
birgsketten der Erde boten.

War der Südabhang der Gebirge infolge der
Monſunregen mit üppiger Vegetation bedeckt und
dicht beſiedelt, ſo begann jetzt ein beſchwerlicher
Marſch durch die Wüſten Weſttibets nach
Oſtturkeſtan, das infolge ſeiner allſeitigen Gebirgs-
umwallung eines der am wenigſten von Europäern
aufgeſuchten Gebiete iſt. Trotzdem iſt es ein wich-
tiges Durchzugsgebiet für den Verkehr, der ſich wie
ſchon vor Jahrtauſenden der Kamelkarawanen be-
dient.

Konnte Trinkler ſchon in den Gebirgen um-
faſſende geologiſche Unterſuchungen anſtellen,
namentlich die eiszeitlichh Verbreitung der
Gletſcher unterſuchen, ſo waren in Oſtturkeſtan
vor allem archäologiſche Forſchungen zu treiben.
Vier Monate hielt ſich der Forſcher in der Wüſte
Takla-Makanauf, wo ſeit einigen Jahrzehnten
Ruinenſtädte aus dem 3. bis 8. Jahrhundert n. Chr.
aufgefunden worden ſind. Auch zahlreiche Wälder
ſind ſeit 1500 Jahren dort eingegangen, nur die
toten Stümpfe ragen noch gen Himmel. Ueber-
lebensgroße Buddha-Statuen aus rotem Ton, oft
reich ornamentiert, bemalt und vergoldet, ſowie
zahlreiche Schriften aus jenen Zeiten, welche jetzt
von Gelehrten bearbeitet und überſetzt werden,
wurden gefunden.

Durch den eigenartigen Zauber des menſchen-
leeren Hochgebirges angezogen, wählte der Vor-
tragende an Stelle des bequemen Weges durch
Rußland als Rückweg wieder den Marſch über
die bis faſt 6000 Meter anſteigende Karakorum
„ſt r a ße“, auf der er durch Schneeſtürme allerhand
Beſchwerden auszuſtehen hatte.

Der Vortragende führte prächtige Licht-
bilder vor und erntete ſtarken Beifall der zahl

reichen Beſucher. J.
Hekumeniſche Zuſammenarbeit

Halle und die Freundſchaftsarbeit der Kirchen

Jn einer Verſammlung der
gruppe des Weltbundes für Freundſchaftsarbeit
der Kirchen berichtete Herr Petrick Berlin
über die Tätigkeit des Weltbundes, der durch über-
ſtaatliche Zuſammenarbeit kirchlicher Gruppen und
Stellen an einer Vefriedung des Völkerlebens
arbeite und in Fragen der Kriegsſchuldlüge,
Schulbücherreinigung und anderwärts manchen
Erfolg verzeichnen könne. Der Völkerbund werde
ſich nur dann durchſetzen, wenn ſeine Jdee
ſittlich vertieft werde. Jn einer internen
Beſprechung, an der Vertreter landes- und
freikirchlicher Gemeinden aus Halle und Umgegend
teilnahmen, wurde darüber geſprochen, wie man
die Arbeit des Weltbundes auch in Halle inten
ſiver geſtalten könne.

halleſchen Orts

Sofort zu verkaufen
ſind die uns gehörenden Grundſtücke der früheren Zucker
ſabrik zu Radegaſt als:

1. Fabrikgrundſtück mit Anſchlußgleis und großem Hof
raum, nebſt Gärten und dazu gehörenden Acker, Ge
ſamtgröße 4,0157 Hektar,
Wohnhaus, Radegaſt, Friedrichſtraße 96, mit Hof
gebäude, Hofraum und Garten 0,0964 Hektar groß, mit
ſofort beziehbarer Wohnung.

3. Wohnhaus mit Kaſerne (Neubau), Radegaſt, Köthener
Straße 124, mit Hofraum und Garten, 0,3898 Hektar
groß, mit ſofort beziehbarer Wohnung.

1. Wohnhaus, Radegaſt, Köthener Straße 122,
und Garten, 0,1320 Hektar groß.

5. Wohnhaus, Radegaſt, Zörbiger Straße 7, mit Hofraum
und Garten, 0,1461 Hektar groß.
Grundſtück Seilerbahn in Radegaſt, an der Zörbiger
Straße gelegen, mit 5 neu ausgebauten Notwohnungen
und großem Hofraum, mit ſofort beziehbarer Wohnung

7. Die Ackerparzellen 14/41 und 15/41 in Größe von zu
ſammen 0,4982 Hektar, an der Zuckerfabrik Radegaſt
gelegen, mit darauf beſindlicher, gepflaſterter Fahrbahn.

Beſichtigung kann jederzeit erfolgen und ſind Angebotedirekt an uns inpureichen.

2ucker fabrik Zörbig
mit beschränkter Haftung.

t

mit Gehöft
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„EinzelhandelsFachſchule Halle“
Theoretiſche und praktiſche Schulung gleichzeitig Ausbildungszeit um ein Jahr

verlängert Zum Ausgleich erhöhte Entſchädigung für die Lehrlinge
Seit Jahren beſchäftigt ſich die Kaufmannſchaft

mit dem Gedanken, wie der theoretiſchen
Ausbildung des Einzelhandels-Nachwuchſes
eine Form gegeben werden kann, die Härten, die
ſich zwangsläufig aus dem Stundenplan jeder
kaufmänniſchen Berufsſchule ſowohl ſar die Ge
ſchäfte ſelbſt wie auch für die praktiſche Aus-
bildung der lernenden Verkäuferinnen bzw. Ver-
käufer ergeben aufhebt, zum anderen aber den
Lehrling beſſer vorgebildet als bisher indas Geſchäft eintreten läßt.

Die Klagen über die mangelhafte Allgemein-
bildung der Abſolventen der Volksſchule wollen
nicht verſtummen

Ganz allgemein hat ſeit Jahren in den
Kreiſen der Wirtſchaft die Auffaſſung mehr
und mehr an Boden gewonnen, daß die Volks
ſchule über den pädagogiſchen Experi-
menten, die ihr vielfach von den leitenden
Dezernenten der Miniſterien aufgezwungen
wurden, verſäumt hat, den Kindern aus-
reichende Kenntniſſe in der deutſchen
Sprache und deren Rechtſchreibung

ſowie im Rech nen zu vermitteln.
Die Wirtſchaft vertritt nicht die Auffaſſung,

daf a die Lehrkräfte der Volksſchulen dieu d tragen, ſie macht vielmehr das Syſtem
verantwortlich das die für die erſten Schul-
jahre zweifellos berechtigten pädagogiſchen Grund-
fätze auch in der letzten Schuljahren anwendet!

Es iſt nicht von der Hand zu weiſen, daß die
Reform des Unterrichts in den Grundſchulen die
ſchöpferiſchen Kräfte des Kindes von der
Zwangsjacke des mechaniſch eingedrillten Wiſſens
befreit und die Erlebnisfähigkeit ſteigert, die für
die künſtleriſche Erziehung ausſchlaggebende Be
deutung hat. Darüber darf jedoch nicht vergeſſen
werden, daß das Leben auch poſitive Kennt-
niſſe verlanat, ohne die das wirtſchaftliche Fort-
kommen und die Möglichkeit des Aufſtiegs einmal
nie geſichert ſind.

Mehr noch als im Vorjahr wird ſich zu
Oſtern 1930 mit Ausnahme einiger
weniger bevorzugter Berufe der durch die
Kriegsjahre bedingte Mangel an Lehr-

lingen fühlbar machen.
Trotzdem aber ſind die Forderungen, die von den
meiſten Firmen an die Lehrlinge hinſichtlich der
Ausbildung geſtellt werden, nicht zurückgegangen.
Die Oberſekundareife iſt vielfach das
Mindeſtmatßz der vom Lehrling nachzuweiſenden
Schulbildung. Offenbar wird alſo die Volksſchule
den Anforderungen, die die Wirtſchaft an die ſchul-
entlaſſenen jungen Menſchen ſtellt, heute nicht
mehr gerecht.

Dieſem Mangel verſuchen nun die gewerb-
lichen und kaufmänniſchen Berufs-
ſchulen abzuhelfen; ſie wollen den angehenden
Gewerbegehilfen außer der Allgemeinbildung die
beſonderen Fachkenntniſſe vermitteln, die für die
Ausbildung in den gewerblichen Berufen not-
wendig ſind. Da aber der

Unterricht in den Berufsſchulen meiſt während
der Hauptgeſchäftszeit

ſtattfindet, ſo ergeben ſich für die Lehrherren
wirtſchaftliche Schwierigkeiten, die

nicht ohne weiteres durch die Einſtellung weiterer
fertig ausgebildeter Arbeitskräfte behoben werden
können. Es wäre im übrigen zu bedauern, wenn
gerade die kleineren Geſchäfte, in denen
die Ausbildung der Lehrlinge aus einleuchtenden
Gründen individueller iſt als in den großen Ge-
ſchäftshäuſern, ſich aus ſolchen Gründen veranlaßt
ſehen würden, keine kaufmänniſchen Lehrlinge
mehr einzuſtellen. Auch den Gewerkſchaften
liegt viel an einer theoretiſch und praktiſch ge-
diegenen Ausbildung des Nachwuchſes, und ſchließ-
lich hat gerade der Einzelhandel dringendes
e vor allem daran, das geſellſchaftliche

iveau- ſeiner Angeſtellten zu heben.

Das geeignete Mittel, all dieſe Ziele zu er
reichen, iſt die Einrichtung einer Einzel-
handels-Fachſchule, deren Beſuch um
ſo mehr ſichergeſtellt ſein dürfte, als viele
Eltern ihre Kinder mit Vorliebe denjenigen
Beruf erwählen laſſen, der vor der praktiſchen
Ausbilbung eine mehrjährige thev-
retiſche Ausbildung obligatoriſch

macht.

Die Eltern ſehen ſo eine größere Gewähr für die
Berufsausſichten ihrer ſchulentlaſſenen Kinder,
und ſie erblicken ſchon allein in der Exiſtenz dieſer
Schule einen Beweis für die Geltung des Berufs-
ſtandes im Wirtſchaftsleben.

Jn längeren gemeinſamen Beratungen einer
vom „Verband des Einzelhandèls E. V. Halle“
eigens hierzu berufenen Kommiſſion mit dem
Leiter der Städtiſchen kaufmänniſchen Berufs- und
Handelsſchule, Direktor Dr. Henze, wurde nun

das Statat einer halleſchen Einzelhandels-
Fachſchnule

zuſammengeſtellt, über deſſen Unterrichtsplan
nähere Einzelheiten noch bekanntgegeben werden.
Es iſt vorgeſehen, dieſe Schule ſo aufzubauen, daß
die Abſolventen der Volksſchule ſie zwei Jahre
lang beſuchen ſollen und dann nur noch weitere

zwei Jahre anſtatt wie bisher üblich drei
Jahre in die Lehre gehen. Um die Ausbildung
nicht Gefahr laufen zu laſſen, ſich allzu ſehr in
theoretiſchen Erwägungen zu verſtricken, ſollen die
jungen Leute, die dieſe Schule beſuchen, im
zweiten Schuljahr an allen Wochen-
tagen mit Ausnahme des Mittwochs und am
Sonnabend während des ganzen Tages in Ge-
ſchäften, die ſich hierzu verpflichten, praktiſch
ausgebildet werden.

Während dieſer praktiſchen Tätigkeit können
die Schüler und Schülerinnen ſich darüber
ſchlüſſig werden, welche Branche ſich für ſie

beſonders eignet.

Auch die Geſchäftsinhaber können unter
den Bewerbern diejenigen auswählen, die die für
ihr Geſchäft erforderlichen Kenntniſſe und Fähig-
keiten beſitzen. Die Ausbildungszeit dauert
gegenüber der bisherigen Regelung ein Jahr
länger erfahrungsgemäß ſind aber die heran-
wachſenden jungen Menſchen im 14. bzw. zu An-

fang des 15 Lebensjahres körperlich noch nicht ſo
weit entwickelt, daß ſie den r dieder Beruf an ſie ſtellt, voll gewachſen wären. Jm
Verlaufe des erſten Fachſchuljahres haben ſie nun
Gelegenheit, ſich zu kräftigen und im Wachs-
tum ſo weit vorwärts zu kommen, daß ſie während
des zweiten Jahres an den Nachmittagen die prak-
tiſche Tätigkeit mit wirklichem Erfolg aufnehmen
können.

Um den Eltern die durch die längere Aus-
bildungszeit erwachſenden Koſten zu erleichtern,
haben die Geſchäftsinhaber, die ſich verpflichten,
die Abſolventen der neuen Einzelhandelsfachſchuleals Lehrlinge einzuſtellen, beſchloſſen, an ſtelle Nachweie über ihre fachliche Aus

üblichen Lehrlingsentſchädigung von neuen Schule erbringender bisher

15 Mark im erſten, 80 Mark im zug
45 Mark im dritten Lehrjahr

ſchon während des zweiten Schuljahrez
in den Geſchäften praktiſch tätigen
Leute eine Entſchädigung von 25 Mark

zu zahlen. Jm erſten Lehrjahr würde
gütung für die nun mit ſchriftlichem

jungen Leute 45 Man
zweiten 65 Mark betragen. Dadurch
eine Angleichung zwiſchen der Entſchz
letzten Lehrjahr und dem erſten an
gelernten Verkäufer ausgezahlten g
reicht.
Lehrherren dafür den Vorteil, daß in
venten während der eigentlichen Le
Berufsſchulbeſuch überhaupt befreit in

Es iſt beſtimmt damit zu rechnen,
den Firmen, die ſich bisher ſchon ben
haben die Abſolventen der Einzelhandeh
einzuſtellen, faſt alle in zelheKaufleute die Einrichtung dieſer
grüßen und bei der Auswahl der Lehrſg
jenigen den Vorzug geben werden

bildung

Halleſche Filmwoche
„Spielereien einer Kaiſerin“

Ufa Alte Promenade
JIJns Rußland Peters des Großen führt der neue Prunk-
ilm, der im UfaTheater läuft. Die Handlung, mit geringen
bweichungen hiſtoriſch, zeigt den Aufſtieg einer ehrgeizigen
rau, die auf Grund ihrer önheit und Jugend vom kleinen
u zur Kaiſerin von Rußland wird. Nach derEinnahme arienburg s durch die Ruſſen vom Fürſten

Menſchikoff mit an den Hof Peters des Großen gebracht, er
liegt der Zar ihren Reizen und macht ſie zu ſeiner Ge
mahlin. Nach Peters Tode läßt ſie ſich zur Kaiſerin von
Rußland krönen.

Ueber die Darſteller noch Worte zu verlieren, hieße Eulennach Athen tragen. Lil Dagover als Katharing, Peter
Voß als Menſchikoff und Dimitri Smirnoff als Zarmachen, im Verein mit den ausnahmslos gut ſpielten
übrigen Rollen aus dem kleinen Abſchnitt der ruſſiſchen Ge
ſchichte, die eine ſo unendliche Fülle von geheimnisvollem
Stoff, der ſich beſonders für den Film gut eignet und auch
bereits reichlich ausgenutzt iſt, ein Erlebnis, wie es wohl
bisher nur wenigen Werken gelungen iſt Faſt unglaublich
iſt die Karriere, die die Skawronſkij wie die ſpätereKatharinag mit Vatersnamen heißt macht, doch durchaus
verſtändlich wenn Lil Da 44 ver das geſchichtliche Ereignis
auf der Leinwand reprodußziert.

Glänzend meiſtert auch die Regie den Stoff. Wladimir
Strichewſki verſteht es die hiſtoriſchen Begebenhei'
verfeinert durch ſinnfällige Phantaſie und wirkungsvolle Auſ.
nahmen, ohne Effekthaſcherei zu einem ſpannenden Ganzen
z vereinigen und damit ein Filmwerk zu ſchaffen, deſſen

eſuch nur empfohlen werden kann
Die Ufa-Wochenſchau mit Bildern aus aller Welt, im

Tonfſilm die ruſſiſche Balaleika- Kapelle „Kapitän N. F.
Sanin s Koſaken“, ein Lehrfilm „Tiere, die ſich im Sande
vergraben“ und ein Sketſch „Aufruhr im Mädchenpenſionat“
vervollſtändigen das reichhaltige Programm. bz.

„Drei Freunde“
Ufa Leipziger Straße

Jrgendwo hinter Ypern wird die Freundſchaft geſchloſſen,
in einem Etappenneſt, zwiſchen Tex und Buddy, amerika-
niſchen Freiwilligen, und Heini Schmidt,
einem deutſchen Kriegsgefangenen. Bei einer
ſolennen Keilerei im alkoholgeſegneten Eſtaminet iſt der
Bund geſchloſſen, das iſt des Rätſels Löſung, das mag
das Zuſammenfinden ſolch ſeltſamen Dreigeſpanns erklären.

Wladiwoſtok; Tientſin ein paar Jahrſpäter: Onkel Sam ſchickte Truppen zum Schutze etwa ge
fährdeter U. S. A.-Ladys und ſeiner WallſtreetJntereſſen.
Denn überall in den Weiten der Mandſchurei ſpukt der Bol-
ſchewismus, von Sendboten der Sowjetrepubliken im nahen
Weſten entfacht. Und Heini, Buddy, Tex, ſie alle drei treffen
hier als Marineſoldaten wieder zuſammen, auf daß der alte
Bund aufs neue und feſter noch beſiegelt werde.

Man lernt ruſſiſche Flüchtlinge kennen. und an Tanya,
das liebe blonde Ding, verliert Ter raſch ſein Herz. Ein
engliſcher Kapitän a. D. läßt ihren Vater und Bruder er-
ſchießen, raubt das Mädel, um die letzten Beſitztümer der
Ruſſen an ſich zu bringen. Die drei Freunde ſetzen ihm
nach, erſt nach Wochen kehren Heini und Tex zurück, wahnaris der eine und zu Tode matt ſein Retter; Budby aber

blieb.

flucht. Faſt wären die Würfel gegen ihnallerletzten Augenblick taucht die beſte e
ſchuld auf Tanya. Und damit: Happy eng

Viel unwahrſcheinlich Abenteuerliches bringt
Und doch: Revolutionswirren im fernen Oſten
artiges. So werden wechſelvolle Höhen und Tiefe
allem, wenn, wie hier, wirkliches China d
abgibt. Die Darſteller ſind Amerikaner, und
akkurat ſo, wie Amerikas Geſchmack es verlang,
ganze ein Tonfilm, und mehr kann wen

nicht bieten.

„Minna von Barnhelm“
Deutſche Volksbühne

Direktor Förſter hat mit der Wahl
„Minna von Barnhelm“ einen glücklichen Vurf
der Beliebtheit dieſes Luſtſpiels Leſſings war von
auf guten Beſuch zu rechnen. Und in der Tat
ſich nicht getäuſcht. Das „Soldatenglück“ wie die
wohl eigentlich richtiger im Untertitel genannt
freut ſich trotz der gänzlich veränderten Welt nog
Zuneigung

Wenn das Glück ſchließlich auf mancherlei Um
die drohenden Verwicklungen hindurch nach fünf
landet, wo es hingehört, kann man ſich ſchon mit
klang zufriedengeben.

Robert Förſt er ſpielte den zwiſchen Ehre,
Kameradſchaft ringenden n mit vielem
hatte in Ellen Gerſa als Minna von Barnhel
endete, ebenbürtige Partnerin. Lucie Oben
liſtige Kammerzöfchen, paßte ſich mit ihrer m
haftigkeit ihrer Rolle ausgezeichnet an und eigtmit Guſtav Wolff, der den Wachtmeiſter We
ein erheiterndes Zuſammenſpiel; Guſtav Wolf
war an manchen Stellen vielleicht ein wenig zu

Auch Fritz Dörfler, der Diener Juß,
Faktotum des verabſchiedeten Majors, war als
rauhen, aber treuen Seele glücklich gewählt:
Kummer iſt der Wirt und mit Recht. Richa
kann mit ſeiner ſprühenden Munterkeit natürlich
Landsknecht nicht erfreuen; der Waſſerfall ſqh
wohl zu munter, und als Gaſtwirt hätte man
behäbiger vorſtellen können, belaſtet mit den ſt
Eigenſchaften dieſes Berufes.

Natürlich Paul Strach errang auch nlebhafte Anerkennung, diesmal als ſchwülſtiger,
Ehrbegriffen behafteter Riccaut de la Marlivie
brochenes Deutſch ſowie die ganze protzende Er
dunklen Ehrenmannes wurden mit lauter H
genommen und ſtachen treffend gegen die Auf
Preußen von Tellheim ab.

Die Spielleitung hatte Robert Föt
man muß zugeben, er darf ſeine Aufgabe als
betrachten. Vor Beginn des Luſtſpiels gab P
noch eine beſonders angenehm empfundene Rolle
kündigung, d ein Regierungsverttrete
Bühne im „Deutſchen Geſellſchaftshaus“ angeſe
Verhältniſſe doch nicht als unbedingt verwerfſſ
hätte ſo daß nun wohl in Kürze die Auffül
Volksbühne nicht mehr gefährdet wären

Kreuz und quer durch alle Welt
Es gibt doch unglaublich taktloſe Menſchen!

Da haben nun kürzlich die böſen Deutſchnationalen
im Reichstage angefragt, wie hoch die Koſten
ſeien für den Automobilpark derMiniſterien, wie hoch die Anſchaffungskoſten,
die Ausgaben für die Schofföre, für den Betriebs-
ſtoff, und ſchließlich, wieviel Kilometer die Wagen
im Jahre gefahren wurden. Wirklich ein bißchen
viel auf einmal, und, wie geſagt, ich finde die

höchſt unpaſſend! So rief ſie bei mir
auch eine ſehr unzeitgemäße Erinnerung an
frühere Jahre hervor. Da ſtand nämlich im Hofe
des Reichskanzleramtes ein Einſpänner als
Dienſtwagen, in ganz Berlin unter dem Namen
„die Reichsdroſchke“ bekannt. Dieſen einen Wagen
benutzten die Herren der Reichskanzlei, Geheim-
räte und andere hohe Beamte, für beſonders
eilige Dienſtwege. Sie und wir ſind jedoch an
ſcheinend mit dieſem Vehikel recht gut m es
war nämlich zu Bismarcks Zeiten! Aber ich
kann noch mehr verraten. Wenige Jahre nach der
Revolution ſtanden den iniſterien ſchon
85 Autos zwecks gefälliger Benutzung zur Ver-
fügung. Da wir uns nun ſeit der Zeit einige
Miniſterien leiſteten wir haben's ja
dazu! die Zeiten auch immer großzügiger
wurden, dürften die Deutſchnationalen ſich auf
eine recht hübſche Anzahl gefaßt machen. Einen
Punkt haben ſie bei ihrer Anfrage jedoch leider
vergeſſen, nämlich: wieviel deutſche und wieviel
ausländiſche Wagen ſtehen in den Miniſterien;
gerade dieſer Punkt würde gewiß manchen Ge-
ſchäftsmann, der unter der hohen Gewerbeſteuer
ſeufzt, ſehr intereſſieren!

Aber noch eine andere, gewiſſen offiziellen
Kreiſen der Hauptſtadt ſehr peinliche Angelegenheit
iſt zu vermelden: Vielleicht erinnern ſich unſere
Leſer noch eines Leitartikels der „Halleſchen
Zeitung“ im Jahre 1927, „Deutſche Fürſorge für
ausländiſche Studenten“, in dem wir unſere Ent-
rüſtung darüber ausdrückten, daß in der Faſanen
ſtraße, alſo im vornehmſten Viertel Berlins, in
einem Park eine wundervolle Villa mit beſter
e und Verpflegung als „Alexander von
HumboldtStiftung“ den Auslandsſtuden-
ten der Berliner Hochſchulen zur Verfügung

geſtellt wurde. Jeder ausländiſche Studentenverein
erhielt möglichſt ein eigenes Zimmer; esſollten geſelſchaftliche Verbrüderungsfeſte zwiſchen

Deutſchen und Ausländern abgehalten werden
uſw. Und das in einer Zeit, in der man alle
Opferfreudigkeit aufbieten mußte, um den not-
leidenden deutſchen Studenten einigermaßen
ausreichenden Mittagstiſch und recht beſcheidene
Aufenthaltsräume in den Burſen zu ſchaffen.
Damals fand unſer Artikel ſehr geteilte Auf-
nahme; viel Zuſtimmung auf der einen Seite,
aber auch viel Bedenken auf der andern, die hoffte,
durch die Stiftung für Deutſchland im Auslande
Stimmung zu machen. Heute haben wir nun den
Kladderadatſch! Vor wenigen Wochen flog die
„Verbrüderung“ mit einem recht unfreundlichen
Knall auseinander, und ſogar die linksgerichteten
Zeitungen melden, daß die Auslandsſtudenten das
Heim verlaſſen mußten, „da ſie ſich der Gaſt-
freundſchaft nicht würdig erwieſen hätten“. Es ſoll
dauernd zu ſehr unliebſamen, politiſchen Auf-
tritten gekommen ſein. Dem Faß den Boden
ausgeſchlagen hat aber wohl die Tatſache, daß das
Heim von dem ihm zukommenden Ueberſchuß aus
dem „Ball der Nationen“ es ſollen 5000 bis
6000 Mark geweſen ſein keinen Heller zu ſehen
bekam! Peinlich, höchſt peinlich, beſonders für
Boeß und alle die Redner, die bei der Er-
öffnungsfeier den Freudenton nicht hoch genug
ſtimmen konnten!

Hatte Halle kürzlich ſeinen Theaterſkandal
in „Cyankali“, in dem einige rote Jünglinge
vor Begeiſterung tobten und durch die liebliche
Weiſe der „Jnternationale“ den Abend krönten, ſo
konnten auch die Straßburger in „Kokain“ von
Baſtian, geſpielt vom „Elſäſſiſchen Theater“, das
Gruſeln lernen. Das Stück wird geſchildert als
ein anwiderndes Jnfermo mit entfeſſelten
Leidenſchaften, trüben Laſtern und einem
Revolverſchuß am Ende. Beide Stücke mit den
vielverſprechenden chemiſchen Titeln, die eines
Kolportageromans würdig wären, gingen als
Aufführungen „nur für Erwachſene über die
Bühne, und in beiden erlebte man es, daß plötzlich
das Alter für das „Erwachſenſein“ ſehr herab-
geſetzt wurde. Selbſtredend iſt es Angelegenheit
der frühreifen Jünglinge und Mädchen, vor allem
aber ihrer Eltern, ob ſie ſich derartige unſaubere,
unerfreuliche Sachen anſehen, denen der reife

Menſch ja immerhin mit tieferem Jntereſſe
gegenüberſtehen kann, oder nicht. Eine andere
Frage iſt es aber, ob Themen, bei denen man
von vornherein die Jugend ausſchließen muß,
überhaupt in eine öffentliche Vorſtellung auf
einem Stadttheater gehören. Gewiß kommt es
uns lächerlich vor, wenn wir leſen, daß die Stadt-
väter von Lynn in Maſſachuſetts Filme mit
rauchenden Schauſpielerinnen ver-
boten, da ſie das Rauchen der Frauen für
unanſtändig halten, oder wenn wir hören wir
erwähnten dies kürzlich bereits daß, auf einer
amerikaniſchen Bühne ſämtliche Darſteller und die
Verfaſſerin eines moraliſch nicht einwandfreien
Stückes verhaftet wurden. Aber wäre gerade in
Deutſchland, deſſen öffentliches Leben immer
mehr in Leichtſinn und Unmoral zu verſinken
droht, dieſer Wille zu Sauberkeit und Anſtand
nicht doppelt nötig, beſonders aber auf einer
Bühne wie unſerem Stadttheater, bei deſſen Ein-
weihung einſt die großen Worte erklangen:
„Vom Dichterwort erfüllt, durchrauſcht von Tönen,
Sei dieſes Haus geweiht dem wahrhaft Schönen!

Je nüchterner und überſichtlicher unſer altes
Europa durch Telegraphie, mannigfaltige Ver
kehrsmittel auf der Erde und in den Lüften wird,
um ſo weiter muß die Phantaſie ſchweifen, wenn
ſie doch noch irgendwo auf ihre Rechnung kommen
will. Wie poetiſch ſtellt man ſich von den Zeiten
her, in denen man „Tauſend und eine Nacht“,
„Oberon“ oder die Geſchichte vom „Kalif, Storch“
verſchlang, das Morgenland vor. Das bunte Ge
triebe in den Straßen der Städte mit ihren
Kuppeln und flachen Dächern, über allem die
n Minaretts, von denen der Muezzin der

ame allein ſchon war Muſik fünfmal am Tage
den Ruf zum Gebet nach allen vier Himmels-
richtungen erſchallen ließ. Heute wiſſen wir, daß
nach Bagdad die Bahn fährt, daß ihre Vorſtädte
europäiſch ſind; beſonders betrüblich wird es aber
den Orientſchwärmern ſein, daß nun auch der
Muezzin durch die moderne Technik überflüſſig
wurde. Mehr und mehr beginnt man damit,
Lautſprecher auf den Minaretts der
Moſcheen an ubringen, und wird dieZeit nicht Pefr fern ſein, wo betriebſame Reiſe
büros ihre Paſſagiere in irgend ein gottverlaſſenes
Neſt ſchleppen, um ihnen dort den letzten würdigen
Muezzin mit Turban und wallendem Bart vor-

zuführen, wie er ſein „Allah il Alle
vier Winde ruft.

Jn Polen rüſtet man zurzeit a
10jährigen Herrſchaft über deutſche A
zu großen Feſten, die ſich im ehemaligen
Thorn abſpielen werden. Am 15., Febr
der Staatspräſident dort ein, um an
anſtaltungen teilzunehmen, für die
ganz beſonders wirkſame Demonſtratiot
einen Freudenſchrei auf Kommando, den
Bevölkerung Pomerellens ausſtoßen ſol
10. Jahrestages der „Befreiung von
Joche“ zu gedenken. Der Terxt, in dem

Luft machen ſoll,
Maueranſchlag bekannt gegeben; ſoll m
über dieſen unverſchämten Unſinn krä
die geknechtete Bevölkerung bedauern
wie Bismarck: „Dor lach ick öwer“, und
unſere Landsleute jenſeits der Gr
ſolchen Blödſinn mit Humor an.

Wahre Freudentage konnten hingege
Ungarn und vor allem Oeſterreich feier
Abgeſandten von der Haager Konferen
kamen. atte Ungarns Außenmimf
Bethlen, ſchon ungeheuer viel für ſein
reicht, ſo kam der öſterreichiſche Bundes
einem Erfolg zurück, wie er in den
handlungen einzig daſteht, denn Oeſterre
aller Verpflichtungen ledig. So iſt es
ſtehen, daß ſein Empfang in Wien ein
Maßen begeiſterter war, und es m
greifender Augenblick geweſen ſein
noch vor dem Bahnhofe eine Anſpie
„Durch Gottes Gnade ſind wir wieder
Volk, nun wollen wir mit Gottes Hif
Arbeit gehen. unſer Vaterland wie
richten.“ Auch auf dem Potédamet
Berlin hatte ſich eine große M aſche
gefunden, waren die Fürſtenzimmer
iſt ja in ſolchen Fällen gerade u
feierlichen Empfange unſererfriſch gefegt und gelüftet, aber kein
Moldenhauer erſchien! Still und
ſie, vermutlich aus der gleichen
ſie ſo oft im Haag, namentlich in
lungen mit den grauen u
Zug ſchon auf dem Bahnhof Zoo n
ſollte etwa gar Beſorgnis vor
ſchrei“ der lieben Berliner der r
ſein? Ja, wer will das erraten

Die Einzelhandelsfachſchule
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l genannt als dieſen Sprung, losgelöſt von der Erde, zu ſich ſelbſt
iend in ſauſender Fahrt durch die Luft. Dabei iſt der
na weder beſonders ſchwer noch gefährlich, wenn die

dingungen dafür gegeben ſind. Dieſe Bedingungen ſind
ütigkeit, Mut und Laufſicherheit. Müſſen die erſten

angeboren ſein, ſo iſt die Laufſicherheit durch ſtete
jg zu erlernen. Es ſollte überhaupt keiner an den Sprung

der nicht ſicher ohne Stockhilfe laufen und anfahren
ind der nicht mindeſtens einen Schlußſchwung ſicher be
t. Dann iſt aber der Sprung auch keine gefährliche Sache

en Welt noh

ancherlei Um
h nach fünf
ich ſchon mit

ſiſchen Ehre,
nit vielem
von Barnheln

ie Oben
nit ihrer m
m vorausgeſetzt, daß man nicht den Ehrgeiz hat, mit
re er anzufangen. Wie bei jeder Leiſtung heißt es auch

Klein anfangen, mit der Zeit wird man auch größeren wen u We ſtehen Man vermeide dabei den Fehler der Ameri-
er. Wie die größte Weite zu erzielen ſuchen unter Vernach
gewählt g der Haltung. Auch bemühe man ſich nicht eher um
Recht. Riche Weiten, ehe man nicht kleinere Entfernungen „ge
Liwerſarh geſprungen iſt. Ein geſtürzter Sprung hat ſeinen

verfehlt mag er auch noch ſo weit ſein; denn er verratet
je Unſicherheit.

hat ſelbſtverſtändlich keinen Sinn, an einer großen
den Sprung erlernen zu wollen. Die Etappen ſind
Sprung ohne Hügel, Geländeſprung, Sprung am

bauten kleinen Hſgel und Sprung von der großen
Als Vorübung der Sprung ohne Hügel. Zuerſt nur

tſprung, indem man ſich eine Entfernung abſteckt und
überſpringen ſucht. Jn mäßig ſchneller Anfahrt nähert

h dem Hindernis, faßt den weiteſten Punkt ins Auge
t in entſprechendem Abſtand in die Hocke. Der Sprung
ird durch Hochſchnellen des Körpers mit aleichzeitigem

der Füße ausgeführt. Während es hierbei auf das
sſchlendern des Körpers ankommt. iſt beim Hochſprung,

eiten Art des Sprunges ohne Hügel, das ſcharfe An
der Beine Bedingung. Jſt man hierin ganz ſicher, ſo
in zum Geländeſprung über und verbinde hier durch

über wirkliche Hinderniſſe den Hochſprung mit Weit
Bei dieſen Sprüngen hat ſtets der Körver den Haupt
zum Sprung zu geben. während die Fahrtaeſchwindig-
hr zur Nebenſächlichkeit wurde. Anders iſt es beim
am Loopinghügel und dem Sprung am großen Hang.
hem Abhang wirft man ſich ſelbſt eine kleine Schanze

t leicht gehöhlter und aufwärts ſtrebender Kante. Da
kein Hindernis zu nehmen iſt, ſo braucht der Sprung
der Hocke ausgeführt zu werden, ſondern man ſpringt

anden“. In aufrecht freier Haltung nimmt man
fahrt und geht wenige Meter vor dem Hügel in die
n dem Augenblick, wo die Schneeſchuhſpitzen über die
es Hügels ſchauen, richtet man ſich ganz ſcharf und
auf. Dadurch gibt man dem Körper Fahrt genug. um

m ſanft anſteigenden Bogen durch die Luft getragen zu
Dies iſt tatſächlich die beſte Uebung für den Sprung
großen Schanze, denn man lernt hier zwangsweiſe

das man nachher unbedingt braucht: das Vorwerfen
rs. Denn all dieſes trifft im allgemeinen auch auf den

von der großen Schanze zu. der vor allem durch ſeine
Schnelligkeit und längere Dauer ſchwieriger iſt. Wäh
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„Hab' Sonne im Herzen!“
e eindringliche Mahnung Cäſar Flaiſchlens ſollte man

ſich jeden Tag beim Aufſtehen getreulich vorſagen, denn Aus
geglichenheit des Gemütes und harmoniſche Zufriedenheit allein
machen den Menſchen ſo elaſtiſch, daß er die Mühen des Tages
als ſolche nicht empfindet und die Schattenſeiten des Lebens
an Gewalt einbüßen vor dem Willen, fro h zu ſein. Mit einem
Stückchen Sonne im Herzen geht alles viel leichter und un
beſchwerter! Zugegeben: oft bedarf es einer energiſchen Auf
munterung am Morgen, Verdrießlichkeit zu bannen, wenn
einem unangenehme Arbeiten bevorſtehen und zu alledem der
Himmel ſo verhängt und trübſelig dreinſchaut, daß die ohne-
hin nicht ſehr bedeutende Arbeitsluſt ſchier erdrückt. wie weg
geweht ſcheint. Ein Sonnenſtrahl, der ſich aus troſitloſem
Himmel hervorwagt, bringt da ſchnell Wandel und bald geht
die Sonne am Himmel konform mit der Sonne im Gemüt.

Und wann würde man das mehr auskoſten, wann wäre
man ſeliger, als wenn es einem vergönnt iſt. mit den Bretteln
auf der Achſel bergan zu ſteigen, weſcher Lohn wäre ausſichts
reicher als jener, mit den Skiern über endloſe leuchtende Schnee-
flächen hinwegzuſauſen, auf dem Schlitten den im Sonnenlicht
märchenhaft glitzernden Wald zu durchfliegen oder ſchließlich n
Fuß durch knirſchenden Schnee bei ſtrahlendem Sonnenſchein
eine Bergesſpitze zu erklimmen. Dieſe Andacht im winter-
lichen Wald nimmt jeden Alp von der Bruſt, und darum noch-

Eishockey,

das ſchnellſte Kampfſpiel der Welt.

Skikföring.

mals: Habt Sonne im Herzen! Holt ſie euch aus der Natur!
Die Freuden, die der Winter uns beſchert, ſind ja ſo zahlreich,
und Winterſport, wie jeder Sport, ſteht heute im Vorder-
W des Geſamtintereſſes, iſt eine Volksnotwendigkeit ge

orden.
Vielen wird es ja auch dieſes Jahr wieder vergönnt ſein,

im Harz, im Rieſengebirge, im arzwald einige Winter
tage auf irgendeiner Baude im gleichgeſinnten Kreiſe zu ver-
bringen. Dieſe Reſerve an Fröhlichkeit, geſundem, herzlichem
Empfinden tragen dieſe Menſchen dann in den Alltag, der nicht
mehr ſo trüb und grau erſcheint, laſſen von ihm auch andere
e die dieſes Stückchen ſo billige Lebenswonne gierig und

eligt in ſich aufnehmen.
Nehmt eure Skier auf die Schultern, ölt eure littſchuhe
und dann hinaus in die friſche Luft, in Sonne und Schnee.

zur Kräftigung und Frrotne des Körpers und des Geiſtes,
eingedenk der Mahnung: „Hab' Sonne im Herzen.“

Zeit iſt Geld.
„Gnädiges Fräulein, wollen Sie nicht meine Frau werden?“
„Aber mein Herr, wir kennen uns doch erſt fünf Minuten.“
„Na ſchön, warten wir noch zehn Minutenl“

Der LenkRodel.
rau Holle ihre Betten ſchüttelt und der Schnee

und Flur bedeckt, greifen Erwachſene und Kinder zum Schlitten
und ziehen hinaus in Freie. Jeder noch ſo kleine Hügel wird
ur Rodelbahn, die kindliche Phantaſie ſich mit den ſchwerſten
urven ausmalt. Es iſt anzunehmen, daß in dieſem Jahre viele

von dem Rodel zum Lenkrodel, wenn nicht gar zum Bobſleigh
übergehen werden.

J P

Was iſt nun ein Lenkrodel und was iſt ein Bobſleigh?
Beide Arten haben das eine gemeinſam: ſie ſind beide lenkbar
mittels eines Mechanismus Während der
nur dadurch zu lenken iſt, daß Hand und
die gewünſchte Richtung ausgeben,
oder Bob nicht nötig, da ſowohl Steuerung wie Bremſen auf
mechaniſchem Wege getätigt werden. Der Lenkrodel iſt ſtets
aus Holz, im Gegenſatz zum Bob, der meiſt Stahlkonſtruktion
aufweiſt, iſt höher als dieſer und ohne Griffleiſte und Fuß-

ewöhnliche Rodel
acke des Schuhes

iſt dies beim Lenkrodel

Während wir beim Bob außer der Volantſteuerun
die Zugſeilſteuerung haben, kennt der Lenkrodel nur die Ge
windeſteuerung oder die Volantſteuerung mit Kabel. Praktiſch
ſind beide ziemlich gleich, im Ausſehen wirkt die Volantſteue-
rung beſſer. Der Lenkrodel iſt ein einfaches, aus zwei Teilen
beſtehendes Holzgeſtell, in der Form eines Davoſer Rodel,
dieſem auch in der Ausſtattung völlig gleich, und unterſcheidet

von ihm nur dadurch, daß er ein drehbares Vordergeſtell
beſitzt, das oben an die Steuerung ſei es Volant.

bel angeſchloſſen iſt. Für kleine Bahnen, wie wir ſie in
orddeutſchland und Mitteldeutſchland meiſt haben, eignet ſich

der Lenkrodel vorzüglich beſonders, wenn dieſe gut gepflegt
nd; auf Bobbahnen haben ſie keinen

eine Querbremſen, ſondern geteilte
arnen iſt noch davor. mit Lenkrodel oder Bob etwa un

zu fahren. Dieſe Fahr

Zulaß, weil ſie meiſt
remſen haben.

nen oder gar
ten enden meiſt mit einem

Das Fahren auf dem Lenkrodel
Auch die Einteilun
die gleiche.

leicht dem auf dem Vob.
ſt bei Lenkrodel und Bob

er Fahrer an der Steuerung, hinten der
in der Mitte der ſogenannte Ballaſt. Dieſe Mit

littens durch „Boben“, das
ßt rhythmiſche Vor- und Rückwärtsbewegungen und durch

uslagen nach der Seite, zu unterſtützen Jn der Kurve muß
der Steuermann das Fahrzeug auf der erhöhten Seite halten
und auf dem kürzeſten Wege das Hindernis nehmen Auf Kom
mando des Steuermanns neigen ſich dann die übrigen Mit-

rer nach rückwärts ins Innere der Kurve, um ein Hinaus
u vermeiden, während der Bremſer die
i der Ausfahrt richtet man ſich langſam

der Mannſchaft

den Gang des

chleudertwerden
remſen anzieht.

wieder auf
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„Beilage der ſialleſchen Jeitung

parlophon

P 9480. J. Ständchen „Zögerndleiſe“
von Franz Schubert. Der lauſchige Zauber
dieſes Ständchens kommt durch Emmy
Bettendorfs ſchmiegſame Tongebung und
feinen Vortrag zu entzückender Wirkung. Der
Chor und Mitglieder der Berliner Staatskapelle
unter Kapellmeiſter O. Dobrindts feinſinniger
Leitung tun das Jhrige.

P 9480. II. Vilja-Lied aus „Dieluſtige Witwe“ von Fr. Léhar. Es iſt doch
erſtaunlich, daß das alte Vilja-Lied auch heute
noch einen gewiſſen Reiz aufweiſt. Emmy
Bettendorf zeigt ſich auch hier als eine ge-
ſchmackvolle Vermittlerin. Die 1 desChores und der Orcheſterbegleitung iſt die gleiche
wie im Ständchen.

P 9473. „Roſen aus dem Süden“,
Walzer von Johann Strauß. Dieſes Werk
zählt ohne Zweifel mit zu den beliebteſten und
anſprechendſten des Walzerkönigs. Hier hören

Schalipiatten
rrrrrrrrrrerrrrrrrrerrrrrererreermm

aller führenden Marken

Größte Auswahl am Platze

Lüders Olberg
Leipziger Straße 30

wir es nicht, wie ſonſt üblich, in rein inſtrumen-
taler Faſſung, ſondern mit Chor und Orcheſter.
Der Parlophon-Chor zeigt ſich in guter
Verfaſſung und alles klappt unter Kapellmeiſter
W. Siebers Leitung aufs beſte.

B 12 1833. I. „Det muß man jar, nich
ignorieren!“ II. Alleen, janz alleen.
Zwei Kabarett- Nummern aus der Berliner Vor-
ſiadt-Atmoſphäre. Claire Waldoff verſteht
es famos, den keſſen Tonfall des Berliner Jar-
gons zu treffen. Leider ſind jedoch die Texte von
einer Komitk, die ziemlich geiſtlos und dabei recht
derb iſt.

Grammophon

3 51565--66. Nachklänge von Ruß-
land, Potpourri von Michailowſky. Das
Großruſſiſche Balalaika Orcheſter
W. H. B., das ſich auch hier in Halle durch ſeine
wiederholten Gaſtſpiele die Beliebtheit des großen
Publikums erworben hat, wird auch mit dieſer
Schallplattenaufnahme ſeinen Anhängern und
Freunden viel Freude machen.

Odeon

O 11 166/69. „Orpheus in der Unter-
welt“ von J. Offenbach als Kurzoperette. Dieſe
tolle, zügelloſe und doch geiſtreiche Perſiflage auf
den hohen Kothurn der altgriechiſchen Tragödie
und auf das hohle Pathos der großen Oper nur
durch die Schallplatte, alſo unter Verzicht der doch
gerade hier für die Wirkung ſo wichtigen Bühnen
vorgänge zu Gehör zu bringen, iſt doch ein kleines
Wagnis geweſen. Auch bei genauer Kenntnis der

l des Teyxtes will ſichſichtigte iſche Wirkung nicht ſo recht zeigen, ob
wohl die Aufnahme wie die Leiſtungen recht gut
ſind. (Geſamtleitung Dr. Römerl!) Wir möchten

Schaliplatten
Sprochapparate
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A eltestes Fachgescohaäft am PlatzeAlle Reparaturen. Foerorut 29067

10
Rabatt außer

Reoveorewaro

nur verraten, daß die Rolle des Jupiter kein
geringerer als Max Pallenberg ſingt.

O 11 166 a. I. Bild. (Tod der nMan hört zuerſt Stellen aus dem Dialog uDuett Orpheus Eurydice (E.: „Vor Verdruß muß
ich vergehen“). Den Schluß bildet Eurhydices
Couplet („Der Tod will mir worauf ſie
dann von Pluto in ſein unterirdiſches Reich ent
führt wird.

O 11 166 b. 2. Bild. Revolte im Olymp.)
Chor: „Zum Kampf, ihr Götter“ und anſchließende
Sprechſzene, worin, wie man hört, der alte Herr
Jupiter verſucht, den Aufruhr ſeiner Untertanen
mit „modernſten“ Mitteln zu unterdrücken.

O 11 167 a. 3. Bild. (Ankunft des Orpheus.)
Ehe dieſer auf der Suche nach ſeinem Eheweibe be-
findliche Gatte vor Zeus' Thron erſcheint, gibt es
noch zwei von den Kouplets, die die Don Juanerien
des Papa Zeus andeuten („Um einſt Alkmenen zu
betören“), dann erſt kommt das Finale des 1. Aktes
(Pluto: „Ach, er kommt, ſich zu beklagen“) mit
Orpheus' Auftritt.

O 11167 b. 4. Bild. (Das Verhör.) Und
nun der eigentliche Empfang durch Jupiter: Man
hört faſt den ganzen Aktſchluß von Orpheus' „er
greifenden“ Worten „Ach, ich habe ſie verloren“ an.

O 11 168 a. 5. Bild. (Prinz von Arkadien.)
Der Beginn des 2 Aktes der Operette führt in das
„Boudoir“ Plutos kurzem Dialog Eurhydice

Hans Styſe, ſingt dieſer Teile aus dem be-
kannten Couplet. „Als ich einſt Prinz war von
Arkadien“,

O 11168 b. 6. Bild. (Jupiter als Fliege.)
Der alte Schwerenöter naht ſich der reizenden Ge-
r in Geſtalt einer Fliege (Teile des amü-
anten Duetts „Jch glaubte hier etwas zu fühlen“).

O 11 169 a. 7 Bild. (Die Hölle.) Der Chor
der Götter iſt hier mit Eurhdice verſammelt („Hoch
lebe Pluto und ſein Wein“). Man hört die erſte
Strophe von Eurydices Hymne auf Bacchus und
das ſich daran anſchließende, nur auf der Bühne
wirkſame Menuett.

Musikapparate o Schallplatten
Parlophop, Beka, Columbia

Große Auswahl! Güunstige Zahlungsbedingungen!
fachgeschäft Julius Kegel
Steinweg 53. Fernruf 245 64

8. Bild. (Das Feſt in der
Unterwelt.) Der Höhepunkt des Göttergelages, der
tolle Galopp, als lyriſche Unterbrechung das Violin-
ſolo, das die nahende Ankunft Orpheus' ankündigt.
Den Abſchluß bildet dann die „feierliche Erhebung“

O 11 169 b.

ier die beab

Eurydices zur Bacchantin.

W

Columbia

I 2340. Finalſzene des 2. Aktes aus
„Der Roſenkavalier“ von R. Strauß.
Dieſe in einer Konzerthalle aufgenommene Platte
iſt von ausgezeichneter Wirkung. Die feingeiſtige
Muſik des „Roſenkavalier“ kommt zu reigzvollſter

Geltung durch den Zwiegeſang Richard
Mayrs und Anni Andraſſys und durch
die geniale Orcheſterführung Bruno Walters.

Brunswick

A 8494. 2) Jfi had atalkingpicture
of hon (Jch brauch' von dir 'nen Tonfilm);
b) Sunnhy ſide up (Jmmer vergnügt). Die

ößte Freude an t amerikaniſchen Tanzplatte
eiten entſchieden Earl Hurttnett und ſein

Los Angeles Biltmore HotelOrcheſter. Es wird mit klanglicher Delikateſſe

all. kühr. Marken
reichste Auswahl
ständ. Eingang
von Neuheiten

klehtrolas B. DöchGr. Ulrich-olas

Das neue Buch
Verlag, Berlin. Preis geheftet

Jn der vorliegenden Schrift rechnet der bekannte
Spezialiſt für Herzkrankheiten, Prof. Dr. Mendel-
ſohn, auf das gründlichſte ab mit dem altein-
gewurzelten, von einſeitigen Fanatikern liebevoll
gehegten Vorurteil, daß der Alkohol ein ſpezi
fiſches Gift ſei. Jm Gegenteil iſt der Alkohol,
wenn er in Form eines leichten alkoholiſchen Ge
tränkes, wie Wein und Bier, maßvoll genoſſen
wird, nicht nur als ein wertvolles Genußmittel,
ſondern auch als ein Heilfaktor von weittragender
Bedeutung anzuſprechen. Die Unbekömmlichkeit
eines geiſtigen Getränkes liegt oft nicht am ſe Wolff, ETrinker, ſondern an der Zuſammenſetzung des Euripides- alt
Trankes. Die Herſtellung des Weines wie die des
Bieres in Deutſchland ſtützt ſich auf eine jahr
hundertealte Erfahrung und Tradition. Fäl-
ſchungen dieſer Getränke, wie dies namentlich in
Ländern mit Alkoholverbotgeſetzgebung häufig ge
ſchieht, ſind bei uns vollkommen ausgeſchloſſen.
Jn einer Zeit, in der wiſſenſchaftlich unhaltbare
Theorien verbreitet werden, zu keinem anderen
Zweck, als eine Alkoholpſychoſe hervorzurufen,
kann die
empfohlen werden.

De neue ZTeilfschrift
„Die Kunſt“, Verlag F. Bruckmann A.-G., Mün-

chen. FebruarHeft 1930.
Das vorliegende Faſt zeigt wieder einen über

raſchend großen Ausſchnitt von den Werken der
Malerei und Plaſtik bis zu ſpieleriſch anmutenden
kunſtgewerblichen Dingen und künſtleriſchen
Koſtümen. Aus dem Jnhalt ſind maleriſche Werke
von Franz Lenk, vornehmlich Landſchaften mit
lebendiger Empfindung und aufgeſchloſſenem Sinn

Schrift Mendelſohns dem Publikum

und erſtaunlicher Virtuoſität geſpielt.
liſche Refraingeſang trägt zur Abwech

A 8492. Sonny boy e r
Bärenmärchen aus dem To
ſinging fool'. Davey Lee,
Darſteller des „Sonny boy“, bereitet uns i
drollig- kindlichen Art, zu ſprechen und zu
ein großes Vergnügen. Für diejenigen, d

herrſchen, iſt dieengliſche Sprache völlig be
ein doppelter Spaß.

TriErgon 9rm zrst. i a n 2i jmezzo d'amore; m RoſenSansfouci. wei melodiöſe

TE 657388.

s exakte Spiel

Stücke

a) Ein Abend am
ſee von Hans Frank; Veilhg
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zuſagen dürften. Sie gewinnen vor gle

a Jnſtrunmedes

Terzetts Freundorfer.

zählt
filn

ſeiner

zu

er

ebenmalr

ſämtliche

e

la

ter
atsminiſte
ſozialiſtiſ

n der R
en ſich t
in die Re

AbweichenTR 657836. Potpourri aus „Die
Wien von J. Bahyer. Joſeph Bayer, I in der R

ien zuletzt als Hofballettdirektor tätig was ſie
ſelbſt einige Ballettmuſiken geſchrieben, u Die ſch
„Die Puppenfee“ die bekannteſte iſt. MMaren Ster
iſt von gefälliger anſpruchsloſer Melodikt und ver
vom Berliner Konzertorcheſtel rtLeitung von O. A. Evans anſprech e un

n s zu ma
r das Organiſche in der Natur zy er et

ohnhausbauten, neue Möbel-Entwütß dieſem Zi
gewerbliche Dinge von der Handwebert daß dikaprigiöſen Requiſiten für die Vitrine aß die
Toilettentiſch der Dame werden uns dez h wieder

in dem Heft vorgeführt. utſche Vol
„„Roulette auf chineſiſch.“ Wie mag mporſteige

ſiſchen Spielhöllen ausſehen? Leſen Si national
bekannte amerikaniſche Journaliſt Alek i Regierung
in Wort und Bild über das Montch en Willen,
des fernen Oſtens, die Hafenſtadt I der Geſam
zu berichten weiß. Es ſteht in der „Woc

Ueuerwerbungen der Univerſitäts
ſtehen vom 3. bis 8. Februar
Geſchichte der römiſchen Liter

rt von L. Weber.
Gebhart, H.: Die deutſchen Münzen des Mittel

bendländiſche Schmelzarhe
Berlin

Dieſe Fagre

1330
W.: DelftM. Beiträge m

1929. bert, H.
1929. Burkamp,
1929. Ehrlich, W.:
Zpt t 9 Geniale

ogie1929. a
Dogmatik.

legung einer neuen
Soziologiſche Studien
1927 Schachermeyr,
1929. w
Kaindl, R. F. Geſ
Wien 1929.

Erzgebirge.

Xanten.

chicht

Erkl

zur allgemeiner

Tübingen 1929.
Berlin 1929. Wieſer, F.
Tübingen 1929.

d

Halle 1929.
Kunze,

Staatswirtſchaftslehre.
Alfred Weber gewidgr Siruſtſoe Frühgeß

ers, B. undheitsweſen un
pflege im Deutſchen Reich. Berlin 1930. Sie

Dresden 1930. Schultze-Galléra, 5
Die Stadt Halle. Halle 1930.

Berlin 1930.

Graf Witte
Kulturleben 9

Klapheck, R.

Apologie.

Leipzig 1930.
Nieber

Andreae,

Blauer Himmel baues Heer!

Naeh sgonnigen
Dalmatien-, Italien-,

reison, Badeaufenthalt,

Eigene Abteilun
Prospekte,

haus „Louisennön
Braunlage

Bestgelegen: in Vihen-
kolonie Hütteberg. Gut
empfohlene Familienpen-
sion. Bes. C. L. Hoppe.
Fernruf 101. Prospekt.

Pflege.

Niedrige

Kytmäuser- Technikum frankennausen
Ingenieur- u. Werkmeister-Abt. für
Masch.- u. Automobilbau. Schwach-

und Starkstromtechnik.
gelt. Sonderabt für Laudm. u. Flugi.

liefert

An dernSizilten-,
Griechenland-, Rieviera- und Mittelmeerreisen.

Vnser Reigekatalog für 1930
ist erschienen. Darin u. a. Billige Adria-

von Dresden bis Dresden 190, Rm.
f. Einzelreisen. Eigene Bäros im Ausland.

uskünfte usw. gegen Rückporto vom
Roisebüro „ILF“, Dresden A.

In Halle erhalten Sie Auskunft bei

in Weimar
m. bes. Priv.- Abtlg. nimmt
gesunde u. schwächl. Säugl. u.
Kinder bis 6 J. in liebev.

Fachärztl. Leitung.
Staatl. e Schwestern.

erpflegungssätze.

familien-Drucksachen

Otto T. Kunstdruckere
Halle, Leipziger Straße 61/62

Korfu- und

alles inklusiv

im tlausoSoestrabe 4,

Tel. Sach Atheoide Nr.

preiswert Arbeitsſtunden, gute Fördg. ſchwach

Kurhaus
Bad Altheide

bereits geöffnet
Sprudol- und Moorbäder

Sekannt gute Küche
Altholdor „Herzdiät
ohne Proisaufschilag
immerdesielung erbeten an

Kurhaus Bacd Altholde

Lebensw. Sorgf. Erziehung. Einige halbe Freiſtellen.
Dr. Frhr. von Lützow.

(ſtaatl.
junge Mädchen

ſtets geſucht.

W

444.

Wünschers Parkhotel

das Haus der vornehmen Familien,

rn ä rn T rm nter auskapelle. onsionSanderziehunss heim Zoſſen bei Berlin, Bahnſtr. 18 von 11,-- M. bis 15, än. Heizung.
Oberrealſchule, Realgymnaſium, Abiturvorbereitung. tFreundi Schülerheim geſund Lage. Kl. Klaſfen, beaufſicht. Bes.: Eriech Wünseher.

Schül. Sehr. geſd. Fernruf 250.

Jm Braunſchweiger
Schweſtern und Krankenhaus

anerkannte Krankenpflegeſchule) finden
im Alter von 18--30 Jahren zur

Ausbildung mit abſchließendem Staatsexamen und
ſpäterer Einſtellung als Schweſter jederzeit Auf
nahme. Auch werden ſtaatl. geprüfte Schweſtern

Meldungen an die Oberin
Braunſchweig, Hamburger Straße 226.

tehungsanſtaln

alſchule, Jena.
Am Hang des Landgratenberges. Kleine Klassen, Spaniset,-
wahlfrei. Erziehung zu Disziplin und Pflichtbewubtsein.
Turnen, Sport,
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